
MpmGsche WW
«-----------

Nr. SSS.
------------------------------------

Elbing, Sonnabend

*—------------ --------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
JHuftr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephorr-Anfchluh Nr. 3. =

und Anzeiger für
Jnfertions-Aufträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

1® Pf-, Wohnungsgesuche und -Angebote, Stellengesuche und Angebote 10 Pf. 
D1T LlttlE die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 

kostet 10 Pf. - Expedition: Spieringftratze Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.
Verantwortlicher Redacteur Max Wredemann in Elbing.

-------------- ----

41 Jahrg.
ii

Abommmts-NnlOung.
Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel er­

suchen wir unsere geehrten Abonnenten, die Er­
neuerung des-Abonnements rechtzeitig, noch vor 
dem 28. Dezember bewirken zu wollen, damit in 
dem regelmäßigen Empfange des Blattes keine 
Unterbrechung eintrete.

Die „Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen Pro Quartal 1,60 Mk. 
mit Botenlohu............................................... 1,90 „
bei allen Postanstalten........................ 2,— „
mit Brieftrügerbestellgeld .... 2,40 „

Abholestellen der „Altpr. Ztg.": 
Hotel „Zum Kronprinzen", Königsbergerthorstraße. 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnstraße. 
Luckwaldt Nachf., Mtw.-Gesch., Neustädterfeld 35. 
G. Schmidt, Restauration „Legan", Fischervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufnlann, Leichnamstraße 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeschäft, Leichnamstraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerstraße 11. 
Gustav Meyer, Königsbergerstraße 36.

Dr. Schmidt und Buschiri.
Ueber den Afrikareisenden Dr. Schmidt, welchem 

vornehmlich die Gefangennahme Buschiri's zu ver­
danken ist, werden folgende Mittheilungen verbreitet: 
Dr. Schmidt befindet sich bereits seit vier Jahren in 
Ostafrika, er gehörte ursprünglich zu der Expedition 
der Deutsch-Afrikanischen Gesellschaft, die um jene Zeit 
unter Leitung des Assessors Lucas nach Afrika ging. 
Schmidt, ein geborener Braunschweiger, zur Zeit 
Reserve - Lieutenant im 3. Bayerischen Jnfanterie- 
Regiment, hatte als Geologe den Auftrag, die Unter­
suchung des Kilimandscharo vorzunehmen; die Aus­
führung dieses Auftrages wurde aber durchkreuzt und 
so schloß sich Schrnidt zunächst der Expedition Hornicke 
an, die damit begann, in Usambara zu Korögwe am 
Pangani eine Station anzulegen. Im Juni 1887 
erwarb Dr. Schmidt die Oberhoheit über die Ostküste 
von Groß-Komoro sowie außerdem als Privateigen- 
t'Qum der Ostafrikanischen Gesellschaft 1000 Morgen 
Land auf dieser Insel. Eine Zeit lang war er auch 
Generalvertreter der Gesellschaft in Zanzibar. L>eine 
Mußezeit benutzte er dazu, ein Werk über Zanzibar 
zn schreiben, das in wissenschaftlichen Kreisen große 
Beachtung gefunden hat. Als Major Wißmann Ende 
März in Zanzibar gelandet war, sicherte er sich auch die 
Dienste des Dr. Schmidt, und seit der Zeit ist der letztere 
wiederholt an hervorragender Stelle an der Beruhigung 
der Gegend betheiligt. Bei dem Angriff auf das Lager 
Buschiris bei Bagamoyo am 8. Mai führte er die aus

zwei Sudanesen-Kompagnien bestehende linke Flügel- 
Abtheilung, bald darauf führte er die Expedition nach 
den Dörfern Magaoni und Mabibn. Ende Jnni zer­
störte er an der Sitze von 330 Mann und drei Ge­
schützen ein befestigtes Lager bei Kwale, das von 
Buschiri zurückgelassene Araber und Belntschen er­
richtet hatten; dann'war er hervorragend bei der Ein­
nahme von Pangani betheiligt und hier blieb er zu­
nächst als Stationschef, um ausreichende Befestigungs­
bauten zu errichten und die Umgebung zu beruhigen. 
Bei einem Ausfluge, den er zu Pferde gemacht hatte, 
wurde er im August von Maganda-Leu'ten überfallen 
und entkam mit knapper Noth. Gleich am nächsten 
Tage griff er Maganda an, schlug die Empörer, zer­
störte ihre Dörfer und vertrieb sie nach dem Westen. 
Major Wißmann rühmt von seiner Thätigkeit in 
Pangani, daß vor Allem das ruhige und bestimmte 
Auftreten des Dr. Schmidt, unterstützt durch eine 
mehrjährige Kenntniß von Land und Leuten, seine 
guten Früchte gezeitigt habe. Nach der letzten De­
pesche vom 11. November hatte Dr. Schmidt nord­
westlich von Pangani ein Nebellenlager mit dem Ba­
jonett genommen. Zur Zeit ist er Chef des ganzen 
Norddistrikts des deutsch-ostafrikanischen Gebietes.

Ueber Buschiri, den am Montag Hingerichteten 
Führer des ostafrikanischen Aufstandes, schreibt 
G. Meinecke im „Kolonialen Jahrbuche" Folgendes:

„Ueber den Charakter des Mannes gehen die An­
sichten noch aus einander. Was seine politische Hal­
tung anbetrifft, so gehört er jenen „freien" Arabern 
an, welche, im Besitze einer bedeutenden Hausmacht 
sich sicher fühlend, den Sultan von Zanzibar stets 
nur a ls einen Primus intet pares ansahen und sich 
an seine Edikte nur so weit kehrten, daß ihnen die 
Rückkehr nach Zanzibar, um ihrem Geschäft dort nach­
gehen zu können, frei blieb. Sie betrachteten sich als 
die Herren der Mrima und gaben im Verein mit den 
sogenannten Jumbes, den Dorfältesten der Einge­
borenen, den Ton an. Durch das Eindringen der 
Europäer, welches nicht nur ihren politischen Einfluß 
zerstörte, sondern auch ihrem Handelsmonopol empfind­
lichen Abbruch- zu thun im Stande war, wurden sie 
sich ihrer bedrohten Lage klar, und da sie nicht 
Willens waren, ohne Widerstand zurückzuweichen, 
griffen sie zu den Waffen. Es rvurde ihnen um so 
leichter, eine allgemeine Gährnng zu erzeugen, als am 
Nordufer des Nyassa sich bereits Araber und Eng- 
länter schlugen und das arabische Element dadurch 
schon auf das Aeußerste erregt war. Es gelang ihnen, 
die größte Anzahl der Eingeborenen auf ihre Seite 
zn bringen, da dieselben den Charakter der Araber 
eher verstanden, als den des Europäers, und mit 
ersteren die Besorgnisse theilten. Der Araber, wenn 
auch überall als Herrscher auftretend, war doch in ge­
nauerer Kenntniß des Eingeborenen-Charakters klug 

genug gewesen, sich den Gebräuchen der Eingeborenen bis 
zu einem gewissen Grade anzupasfen und nur dort mit 
fester Hand einzugreisen, wo er des Erfolges sicher war. 
Die Deutschen hatten in Unkenntnrß der Verhältnisse 
manche Fehler begangen, von denen der folgenschwerste in 
dem Mißverhältnisse zwischen Wollen und Können 
lag. Aber es ist fast unbegreiflich, daß dadurch auf 
Seiten mancher Araber eine solche Wuth hervorge­
rufen worden tvar, welche allen Deutschen den Tod 
geschworen hatte. Die französischen Missionen bei 
Bagamoyo und die im Innern wohnenden englischen 
Missionen blieben in Folge ihrer Nationalität ver­
schont, obwohl Buschiri es nicht verschmähte, einige 
der Letzteren gefangen zu nehmen, und durch das 
Lösegeld derselben feine Kasse zu füllen. Jedenfalls 
ist er, wie sein berühmter und bedeutenderer Stam­
mesgenosse im Innern, Tippo Tipp, von religiösem 
Fanatismus völlig frei und hat, abgesehen von seiner 
Grausamkeit, manche Züge, welche ihn in einem 
milderen Lichte erscheinen lassen können.

Wenn aber die „Post" ihr Bedauern darüber aus- 
spricht, daß dieser zielbewußte, energische Mann fallen 
mußte, „der uns — wie sie sagt — „wäre er zu 
Zeiten richtig behandelt worden, vielleicht ein schätz­
barer Bundesgenosse (!!) hätte werden können," 
so können wir uns diesem Bedauern nur anschließen. 
Denn es ist für uns Deutsche grade kein sehr er­
hebendes Bewußtsein, die Kultur mit Pulver und 
Blei oder einem gedrehten Strick nach Afrika hinein- 
zutragen.

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 19. Dezember.
— Der Pariser Correspondent der „Times" über­

schaut die Lage Europas am Schlüsse des Jahres 
und findet, daß sie seit 15 Jahren nicht so eminent 
friedlich gewesen ist. „Der zwischen Portugal und 
England entstandene Streitfall verursacht den euro­
päischen Staatsmännern kein Alpdrücken. König Karl 
ist nicht verhaßt oder unpopulär. Man kann sagen, 
daß er kaum existirt. Er schwimmt nur eben oben 
auf dem Wasser. Wenn die Zeit kommt, branchtz man 
diesen König nicht zu stürzen, ein Athemzug bläst ihn 
über die Grenze." Dann läßt Herr v. Blowitz die 
Großmächte Revue passiren. „Die Haltung Rußlands 
bestimmt anerkanntermaßen diejenige von fast ganz 
Europa. Im jetzigen Augenblick wenigstens will der 
Zar nicht einen alten Kosaken um Bulgariens willen 
opfern. Oesterreichs Genehmigung der Quotirung 
einer bulgarischen Anleihe an der Wiener Börse 
war nur die Antwort darauf, daß Rußland eine 
serbische Anleihe von 25 Millionen an der Pariser 
Börse zu Stande zu bringen suchte. Die Be­
ziehungen der russischen und deutschen kaiser­

Die barmherzige Schwester.
Weihnachtserzählung von F. v. Limpurg. 

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„Und diese ist die anwesende Schwester Comteß- 
chen?" frug Volkmar erstaunt und mit scherzendem 
Lächeln. Doch das junge Mädchen, über diese Be­
nennung tief erröthend, fuhr zurück.

Schwester Gertrud trat in diesem Moment ein. 
Die, Kranke, welche untersucht werden sollte, wurde 
gebracht und Edith gewann vollständig ihre Selbst- 
deherrfchung wieder, nur ein leises Herzklopfen, eine 
seltsame Unruhe tief drinnen im Herzen blieb haften. 
Schwester Comteßchen! Wie kam Doktor Volkmar zu 
dieser vertraulichen Benennung? Noch spät am Abend 
als sie im Bette lag, mußte sie au dieselbe denken und 
wieder fühlte sie den Schlag ihres Herzens, als die 
Lippen den Namen wiederholten. Plötzlich lachte sie 
hell auf wie ein fröhliches Kind, sprang aus dem Bette, 
und warf rasch ein paar Zeilen an die Eltern aufs 
Papier. Diese mußten den Scherz doch auch erfahren 
— wenngleich nicht den Namen desjenigen, der ihn 
erfunden; kannten sie doch den jungen bürgerlichen 
Arzt nicht, dessen Augen sich so tief in die Seele ihres 
einzigen Kindes geprägt.

Aber auch Wolkenschatten zogen an Ediths Lebens­
himmel als Johanniterin vorüber; sie, das verwöhnte 
Kind des Reichthums ward scharf getadelt, so oft sie 
etwas vergaß oder nicht vorschriftmäßig besorgte. Zu­
erst nahm sie den Tadel leicht auf, bat um Entschul­
digung und konnte eben gar kein so schweres Ver­
brechen darin finden, ob sie ein Krankenbett nicht be­
sonders gut gemacht, oder einen Eisbeutel nicht ganz 
dicht verschlossen habe. Dafür aber nahm Schwester 
Gertrud die Sache um so ernster und endlich begann 
auch Edith es zu thun, so daß sie den Tag über alle 
unnützen Gedanken verbannte und ernst, wie eine rechte 
Diakonissin, ihrem Berufe lebte.

Die Doktorvisite war für sie, ohne daß sie es sich 
eingestand, der Glanzpunkt des Tages und ihr Herz 
begann so ungestüm zu pochen, wenn sie seinen Schritt 
hörte, daß sie immer meinte, Volkmar müsse ihr die 
Unruhe ansehen.

Und wie benahm sich er, der ernste Mann? Seine 
Augen leuchteten aus, wenn sie die kleine, zierliche Jo­
hanniterin trafen, und verstohlen folgte er ihrer Ge­
stalt, ohne daß Schwester Gertruds Argusaugen dies 
bemerkten. Wie ein elektrischer Strom durchzuckte es 
Beide, wenn bei den Operationen ihre Hände sich un­
willkürlich berührten, aber Edith ging noch ahnungslos 

umher, nur Doktor Arno Volkmar wußte eines Tages, 
als er das Krankenhaus verließ und auf die heiße 
Straße trat, daß sein Herz gewühlt habe und er nie 
und nimmer ein Weib so lieben könne wie Schwester 
Comteßchen mir den großen, wunderschönen Kinder­
augen. „Edith", murmelte er vor sich hin, „wie unerreich­
bar hoch stehst Du über mir, wie die Sonne droben 
am blauen Himmel. Wärst Du wirklich eine Diako­
nissin, so dürfte ich hoffen, aber die Gräfin Rhaden 
würde wohl nur ein hochmüthiges Kopfschütteln haben, 
wenn der bürgerliche Doktor Volkmar ihr sagen wollte, 
daß er sie Hebe, heiß, treu und für alle Zeiten! O 
der Thor, der ich bin!" Und er trat senfzend in seine 
Junggesellenwohnung, wo ihn nur der getreue Mops 
schwanzwedelnd empfing.

Die Zeit eilte weiter. Edith befand sich jetzt in 
der Abtheilung für schwere Kranke und hielt sich noch 
eben so frisch und muthig wie am ersten Tage, von 
allen Diakonissinnen mit Herzlichkeit und Zuvorkommen­
heit behandelt. Aber seit einiger Zeit vermied sie, 
den Doktor Volkmar anzuschauen, wenn er grüßend 
eintrat, weil sein leuchtender Blick ihr stets heiße Blut­
wellen in das Antlitz jagte.

Ein neuer schwer Kranker war angelangt. Düster 
und schweigend lag er im Bett und nur sein glühen­
des Auge wanderte rastlos umher von einem Gegen­
stand zum andern. „Sonderbar," meinte Doktor 
Volkmar kopfschüttelnd, „ich werde nicht recht klug 
aus dem Patienten, aber dennoch meine ich, daß er 
Anfälle von Tobsucht haben kann. Nehmen Sie sich 
in Acht, Schwester Edith," und bei den so weich aus­
gesprochenen Lauten drehte er sich jäh nach dem jungen 
Mädchen um, doch so, daß Schwester Gertrud ihm im 
Rücken stand, „daß Sie nie ohne den Krankenwärter 
mit ihm allein sind, denn die Anfälle solcher Patienten 
sind völlig unberechenbar und oftmals sehr gefährlich." 
„Ich bin nicht bange," fagte Edith kurz und warf den 
Kopf in die Höhe, doch Volkmar erwiderte scharf: 
„Ich will es, daß Sie vorsichtig sind!" Seltsam, 
diese scharfe Zurechtweisung hätte sie zu Hause förm­
lich empört und mit demjenigen verfeindet, welcher 
dieselbe auszusprechen gewagt. Hier, vor dem bürger­
lichen Doktor senkte sie die Augen und noch stunden­
lang vernahm sie sein befehlendes Wort.

Der Patient war in der Nacht sehr unruhig geworden, 
so daß man zu starken Schlafmitteln Zuflucht nahm, um 
ihn zu beschwichtigen. Als jedoch am Morgen der 
künstliche Schlaf des Kranken nachließ, stellten sich die 
Tohsuchtssymptome allgemach ein, so daß Schwester 
Getrud unruhig nach der Uhr blickte, ob der Arzt 
noch nicht bald käme. Sie trat dann in ein benach­

bartes Zimmer. . Edith stand, den Rücken nach der 
Thür gewandt, ahnungslos da, um einem im Bett 
liegenden Knaben die Kopfwunde zu verbinden, als 
plötzlich mit lautem Krach die Thür aufgerissen wurde 
und der «tobsüchtig gewordene Patient unter gellendem 
Gelächter hereintra't. „Haha, da ist ja die kleine 
Schwester mit der andern Haube und den dunklen 
Augen," rief er wie wahnsinnig, „hab' die ganze 
Nacht nur an diese Augen denken können; sie müssen 
heraus, das schwöre ich, und bringe das Messer mit, 
um sie zu zerschneiden, wie's der Herr Doktor immer 
macht."

Der kranke Knabe schrie entsetzt auf, nur die 
wüthige kleine Johanniterin richtete sich hoch auf und 
erwiderte fest, beinahe drohend: „Das werden Sie 
nicht thun, Holst, ich habe Ihnen nichts zu leide ge­
than, weshalb rvollen Sie so schlecht an mir handeln?" 
„Haha, sie gefallen mir ja, diese Augen, deshalb will 
ich sie selbst haben. Kommen Sie nur, Schwester, es 
thut gar nicht weh! Ein Schnitt mit dem Messer 
und es ist vorbei!" „O, so rasch geht es nicht," ant- 
toortete Edith, die allmählich vollständig erblich. „Sie 
müssen, wenn Sie es dem Doktor nachmachen wollen, 
mich erst chloroformireu."

Ein flehender Blick ihrerseits bedeutete dem Knaben, 
die Klingel zu ziehen, und zwar mit aller Gewalt. 
„O nein, Sie wollen mir nur davonlaufen," schrie der 
Wahnsinnige jetzt wüthend, „so haben wir nicht ge- 
lvettet, rasch, kommen Sie her, ich —" „Was geht 
hier vor?" donnerte plötzlich eine tiefe, wohlbekannte 
Männerstimme. Der tobsüchtige Holst fühlte sich von 
nervigen Armen gepackt und zu Boden geschleudert, 
während Edith mit einem Seufzer bewußtlos an Dok­
tor Volkmars Brust sank.

Secundenlang preßte dieser, seiner selbst nicht 
mächtig, die Geliebte an sich, es war ihm, als müsse 
er den schneebleichen Lippen Ediths durch seine Kliffe 
wieder die rosige Farbe zurück bringen und durch süße 
Liebesworte den unheimlichen Vorfall für immer aus 
Ediths Gedächtniß bannen. Doch kaum stand die 
treue Schwester Gertrud sorgenvoll vor ihrer jungen 
Schutzbefohlenen, da sanken Dr. Volkmars Arme 
zitternd herab und er sagte mit klangloser Stimme: 
„Welch' ein furchtbarer Vorfall! Schwester Edith, den 
Wahnsinnigen dürfen Sie nicht in Ihrer Obhut be­
halten, der muß hinter Schloß und Riegel, denn er 
kaun ein unabsehbares Unglück anrichten." „Gewiß, 
Herr Doetor, der Patient soll gleich fortgekwacht wer­
den," versicherte die Oberschwester, „doch erst muß ich 

I dies arme Kind, Schwester Edith, wieder zum Be­
wußtsein bringen." „Ich will sie tragen," rief Volk- 

lichen Familien sind vortrefflich und Kaiser Wil­
helm wird sicher im nächsten Jahre Rußland noch­
mals auf längere Zeit besuchen. Der Zar, wie die 
Zarin ertvärmten sich für den Plan einer Heirath des 
russischen Thronfolgers mit einer deutschen Prinzessin, 
mußten den Gedanken aber vor dem Widerstand der 
Altrussen aufgeben. Am Meisten aber wirken für 
die Erhaltung des Friedens die riesigen Opfer eines 
Krieges. Nur die Mobilisirung der Armeen Rußlands, 
Frankreichs und Deutschlands würde 500 Millionen 
verschlingen. , Jeder Monat Krieg würde eine weitere 
Milliarde Francs kosten. Ein europäischer Krieg 
würde den Welttheil auf ein Jahrhundert vernichten. 
Nur ein dunkler Punkt schwebt noch immer am 
Horizont: die Annexion von Elsaß-Lothringen. Europa 
scheint ober zum Glück gewillt zu sein, dem nächsten 
Jahrhundert die Ordnung dieser Angelegenheit zu 
überlassen, über welche es bann collectiv Deutschland 
einige geeignete Vorstellungen machen wird. Frankreich 
selbst ist natürlich höchst friedliebend, wie durch die 
Ausstellung unb das Ergebniß der letzten Wahlen 
sattsam bewiesen wird." — Herr von Blowitz hat in 
dieser Zukunftssinfonie vergessen zu erwähnen, was 
Deutschland auf die „collective Vorstellung" betreffend 
Elsaß-Lothringen geantwortet hat.

— Stanley verzögert seine Abreise von Zanzibar, 
weil er zuvor die Besoldung der Mitglieder seiner 
Expedition durch den Agenten der englischen Ostafrika- 
Gesellschaft regelt. In den ersten Januartagen trifft 
Stanley in Kairo ein.

— Allem Anscheine nach wird der Oberberghaupt- 
rnann und Direktor im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten, Dr. Huyssenl, demnächst aus seinem Amte 
scheiden.

— Wie der „Kuryer Poznanski" mittheilt, soll 
von Neujahr ab in Berlin eine polnische Zeitung 
unter dem Titel „Prawda" zweimal wöchentlich er­
scheinen. Der „Kuryer" befürchtet, daß es sich mög­
licher Weise um ein sozialistisches Blatt handelt.

— Wie verlautet, bestätigt sich die Blättermeldung 
nicht, daß die Schweizer Regierung das Gesuch des 
ehemaligen Erzherzogs Johann um Natnralisirung 
abgelehnt habe. Vielmehr wird Johann Orth in der 
Schweiz ein Grundstück erwerben, sich dort niederlassen 
und alsdann das Schweizer Bürgerrecht erlangen. 
Er erfüllt damit eine der ihm vom Kaiser Franz Joseph 
ausdrücklich gestellten Bedingungen.

— Es bestätigt sich, daß der Staatssekretär int 
Reichszustizamt, v. Oehlschläger, wegen des So- 
zialistengesetzes in Friedrichsruh gewesen ist. 
Gleichzeitig erhält sich mit großer Bestimmtheit die 
Behauptung, daß die Regierung entschlossen sei, vor­
läufig unentwegt an der Ausweisungsbefugniß festzu­
halten. Sie wird diesem Entschluß während der 
weiteren Plenarberathung einen sehr entschiedenen

mar hastig, und ohne auf den Einwand der Diaconissin 
zu hören, nahm er die Leblose in seine Arme und 
trug sie auf das Bett in ein leeres Zimmer; wie leicht 
wog sie und doch wie schwer lags auf seiner Seele, 
als er das bleiche Gesicht Edith's anfah, das an seiner 
Schulter ruhte.

Ein heftiger Weinkrampf erschütterte Edith, als sie 
das Bewußtsein wieder erlangt, doch schon am Nach- 
mittage war sie wieder wohlauf und nur das eine 
Gefühl blieb in ihrer Seele: daß Volkmar sie gerettet, 
sie in seinen Armen vor dem Wahnsinnigen geschützt 
hatte! Volkmars mächtige Stimme hatte sie noch ver­
nommen ehe die schwarzen Schatten der Bewußtlosig­
keit über ihr zusammenwogten und auch jetzt klang sie 
ihr im Herzen nach, beruhigend und berauschend wie 
nie zuvor.

Der Vorfall wurde von Niemand im Kranken­
hause weiter erwähnt, nur die gütige Oberin sprach 
zu Edith einige anerkennende Worte über ihre Seelen- 
stärke und ant nächsten Tage frug Doktor Volkmar 
sehr theilnehmend nach Schwester Ediths Befinden. 
„O, ich danke, Herr Doktor," gab sie freundlich, doch 
ohne ihn dabei anzusehen, zurück, „mir geht es ganz 
gut, ich gehöre nicht zu den schwachnervigen Damen 
unb hab' mich sehr geärgert, bei dem Auftritte mit 
dem Wahnsinnigen."

*
Die Zeit ging hin, das Ende von Ediths Kursus 

als barmherzige Schwester im Krankenhause kam näher 
unb, wenn auch der Gedanke an das Wiedersehen mit 
den geliebten Eltern sie freudig aufjubeln ließ, so preßte 
sie doch mitunter, wenn sie allein war, die Hand aufs 
Herz, weil es darin so seltsam bei dem Gedanken an 
den Abschied aus dem Krankenhause zuckte.

„Es ist im Leben häßlich eingerichtet,"
„Daß bei den Rosen gleich die Dornen stehen," 
„Unb was das arme Herz auch sinnt und dichtet," 
„So kommt doch bald ein Auseincmdergehn. —"

Ja, es kam heran — und eines Tages war es da. 
„Morgen, mein Kind, sind Sie entlassen," sagte 

die Oberin eines Nachmittags zu Edith. „Gehen Sie 
zurück in die Heimath und die Welt, aber vergessen 
Sie unser stilles Asyl nicht gänzlich, in dem wir Ihnen 
stets eine freundliche Erinnerung bewahren werden."

Edith hätte beinahe laut aufschluchzen mögen bei 
diesen Abschiedsworten. Ja, Abschied nehmen war 
doch bittter und schwer! Sie ging zu den einzelnen 
Kranken, die sie gepflegt hatte und sagte ihnen Lebe­
wohl, und bann, als die Zeit der Doktorvisite heran- 
nahte, stand sie niedergeschlagnen Auges und mit



Ausdruck geben. Damit ist natürlich noch keineswegs 
gesagt, daß dies der Regierung letztes Wort sein 
wird. Immer zuversichtlicher tritt vielmehr die 
Meinung auf, daß sich die Regierung zuletzt mit einer 
befristeten Ausweisungsbefugniß begnügen und daß 
die Mehrzahl des Reichstags für einen »solchen Aus­
weg stimmen würde.

— Der Lippe'sche Landtag hat einen von fast 
sämmtlichen Abgeordneten unterzeichneten Antrag beim 
fürstlichen Kabinetsministerium eingebracht, worin 
der baldige Erlaß eines Regentschaftsgesetzes befür­
wortet wird.

— In den letzten Monaten sind wieder mehrere 
russische Unterthanen aus Berlin ausgewiesen 
worden. Meist waren es Leute israelitischer Kon­
fession.

— Zu der Gefangennahme Buschiri's meldet 
die „Times" noch aus Sansibar, Buschiri sei bei 
einem Gefechte entkommen, aber von Wasegus, die ihn 
auffanden, gebunden und dem Major Wißmann über- 
bracht worden, welcher den Wasegus die ausgesetzte 
Belohnung von 10,000 Rupien auszahlte.

— Nach Privatmeldungen ist in Hamburg gegen 
Wörmann der Abgeordnete Dr. Barth als freisinniger 
Kandidat für den Reichstag aufgestellt worden.

* Schtveidrritz, 19. Dez. Bei der heutigen Land- 
tags-Ersatzwahl im elften Breslauer Wahlbezirk Ohlau- 
Brieg wurde an Stelle des verstorbenen Abgeordneten 
Grafen Pfeil-Kreisewitz der Erste Staatsanwalt Schu- 
macher-Brieg (freikonservativ) mit 115 Stimmen 
Majorität gewählt.

* Saarbrücken, 19. Dez. In Grube Maybach 
fehlen nur noch 50, in Friedrichstbal einige Mann, 
in „Von der Heydt" noch 440 Mann; ebenso sind 
auf Grube Reden etwa 50, auf Grube Jtzenplitz 250 
und auf Grube Schwalbach 200 Mann nicht ange­
fahren. In Louisenthal sind 1257 Mann, in Dud- 
weiler und Camphausen mehr Leute angefahren als 
gestern. In Jägersfreude streiken nur noch 4 Mann, 
in Sulzbach ein Viertel, in Altenwald zwei Drittel, 
in Kreuzgraben ein Fünftel der unterirdischen Be­
legschaft.

* Breslau, 19. Dez. Auf der Grube „Centrum" 
in Karsten sind heute früh sämmtliche Schlepper an­
gefahren. Der Ausstand ist damit beendet.

Produkten-Börfe.

Geld.

Brief. 
Geld.

Afrikaforscher 
im Kamerun- 
Negerknaben

Jagd, Sport und Spiel.
* Garnsee, 18. Dez. Die in hiesiger Gegend 

stattgefundenen Treibjagden haben recht hübsche Resul­
tate geliefert. Es kamen in der Kgl. Oberförsterei 
Jammi 41 Hasen, 2 Füchse und auf dem Rittergute 
Gr. Schoenwalde 122 Hasen zur Strecke.

(Für bisse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uni 
stets willkommen.)

Elbing, den 20. Dezember.
* (Kurze Rundschau der letzten Tage.) Weih­

nachten steht vor der Thür und im Angesicht des 

Cours vom .... 
Weizen Dezember

April-Mai . 
Roggen flau.

Dezember
April-Mai . 

Petroleum loco . . 
Rüböl Dezember . .

April-Mai. . 
Spiritus 70er Dez.-Jan

2O.jl2. 
100,—
99,90
93,60
87,10

218,70
173.90
107,10
105,30
133.90
113.90

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.

21. Dez.: Bedeckt, neblig, trübe. Nieder­
schlüge, meist Regen und Thauwetter, im Osten 
Schneegestöber, unruhige Lust, starke bis stür­
mische Winde aus Süd bis Südwest, nach West 
«nd Nordwest drehend.

22. Dez.: Unruhig, starke bis stürmische, 
böige Winde, naßkalt, trübe, Niederschläge, 
Nebel, zum Theil Aufklärung.

23. Dez.: Bewölkt und trübe, Niederschläge 
meist Regen, im Osten SchneesäÜe, Temperatur 
wenig verändert. Lebhafte, böige Winde, 
später abnehmend.

24. Dez.: Bewölkt, weit verbreitete starke
Nebel, empfindlich naßkalt, Niederschläge, win­
dig. ________

Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichifche Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren......................
5pCt. Marienburg.-Mlawk Stammpr.

Vermischtes.
* Görlitz, 16. Dez. Die vom 

Hauptmann Kund aus dem Dorfe Zonu 
Hinterlande hierhergebrachten beiden 
Lukenje und Dcmba, welche im Alter von 9 und 10 
Jahren stehen, haben in der untersten Klasse der hie­
sigen höheren Bürgerschule Aufnahme gefunden und 
machen, intelligent wie sie sind, zufriedenstellende 
Fortschritte. Sie besuchen hier auch den Handfertig- 
keitsuuterricht und zeichnen sich in demselben durch 
einen hervorragend praktischen Sinn aus. Die deutsche 
Sprache beherrschen sie bereits in einem den Unterricht 
und die Unterweisung ermöglichenden Maße.

* Flamersheim, 16. Dez. In der verflossenen 
Woche starb hier im hohen Alter von 93 Jahren der 
älteste Arzt der Rheinprovinz, vielleicht des ganzen 
preußischen Staates, Sanitätsrath Dr. C. Reim. 65 
Jahre hat er als Arzt in Flamersheim gewirkt, nach­
dem er vorher mehrere Jahre als Chirurg bei der 
nach den Freiheitskriegen in Frankreich stehenden 
Occupationsarmee gedient hatte. Er war im Jahre 
1815 bei dem Rheinischen Ulanen-Rgiment Nr. 7 
eingetreten; das Officiercorps des Regiments ehrte 
das Andenken des alten Herrn durch Uebersendung 
eines prachtvollen Kranzes.

* Anläßlich des Bundesschießens, welches im 
nächsten Jahre in Berlin stattfindet, wird ein großer 
historischer Festzug geplant. Die Veranstaltung des­
selben hat auf Ersuchen der Verein Berliner Künstler 
übernommen.

* Dieser Tage erlag zu Petersburg einem plötz­
lichen Schlaganfalle Madame Nikolajew, die einstige 
Tänzerin Schißlawa, bekannt durch ihre nahen 
Beziehungen zu dem Großfürsten Nicolai dem Ael- 
teren, dem Bruder des entschlafenen Kaisers Alex­
ander II. Die Leiche der Verstorbenen wurde am 
Sonntag Vormittag auf prächtigem Leichenwagen nach 
dem Friedhose des Ssergie-Klosters überführt, um 
dort in dem vor vier Jahren von Madame Nikolajew 
selbst erbauten Erbbegräbniß beigesetzt zu werden.

* Für nächstes Frühjahr ist die Ankunft von 
15 Bewohnern Samoas in Berlin in Aussicht 
gestellt.

* Nürnberg, 19. Dez. Unter Pferden hier und 
in der Umgegend grassirt die Influenza stark. — 
Heute fand auf dem Bahnhof Fürth ein Zusammen­
stoß des Rangirzuges mit dem Würzburg-Nürnberger 
Postzuge statt. Soweit bekannt, wurden Personen 
nicht verletzt. Der Schaden am Material ist be­
trächtlich.

* Nach einer der „Pol. Korr." aus Bern zu­
gehenden Meldung sollen zwischen der schweizerischen 

schönsten aller Feste schweigt die Politik. Der Reichs­
tag ist geschlossen und der Streit und Hader der Par­
teien ruht Nach den Ferien, mit des neuen Jahres 
Beginn wird er allerdings stärker als zuvor erwachen, 
denn das deutsche Volk soll ja dann an die Urnen 
treten um auf 5 Jahre die Männer zu wählen, welche 
helfen sollen, sein Geschick zu gestalten. Ruhet so auch 
gleichsam vor dem Sturme das Gezänk im Parlament, 
im Reiche hat es leider noch zu keiner rechten Feier­
tagsstimmung kommen wollen. Die Bergleute haben 
trotz aller Begütigungs- und Beschwichtigungsversuche 
Schaufel und Spitzhacke nicht in allen Zechen wieder 
aufgenommen und so viel Mühe die Regierung sich 
auch gegeben, das Mißtrauen der Bergleute gegen die 
Versprechungen der Grubenverwaltung zu beschwichtigen, 
es ist ihr nicht völlig gelungen, das Vertrauen der 
Arbeiter in die Worte und Verheißungen ihrer Arbeit­
geber zu stärken. Die Bergleute ihrerseits werden 
gewiß nichts Unbilliges verlangeu und den Bogen zu 
straff spannen, wie ihre Collegen jenseits des Canals 
es gethan und sich dadurch völlig um jeden Er­
folg gebracht haben. Der Strike der Londoner 
Glasarbeiter ist zu deren Ungunsten entschieden 
worden. Diese Arbeiter sind unterlegen und die 
Arbeitslosen befinden sich jetzt in jener finsteren Lage, 
in welche sie die Hauptstadt des Britenreichs zu stürzen 
gedachten. Bedrohlich und recht finster wird die Lage 
in Rio de Janeiro seit dem Sturze des Kaiserthrones 
geschildert. Das Füsiliren solcher Leute, welche dem 

j Kaiserthum noch anhängen, soll an der Tagesordnung 
I sein und erst jüngst soll man acht solcher „Rebellen" 
' kurzen Prozeß gemacht und sie erschossen haben. 
Dieses Schicksal hat auch im deutschen Ostafrika den 
Rebellen Buschiri ereilt. Major Wißmann hat mit 
dem arabischen Häuptling, der durch seinen Aufstand 
so viele Arbeit und Hoffnungen in jener Colonie ver­
nichtet, ebenfalls nicht viel Federlesens gemacht, ihn, 
nachdem er gefangen worden, vor ein Kriegsgericht ge­
stellt und erschießen lassen. Mögen diese Schüsse, von 
denen der Häuptling niedergestreckt worden, die letzten 
menschenmordenden gewesen sein, daß die Ruhe auch 
in dem fernen Gebiete wieder einkehre und auch dort 
von den deutschen Colonisten der Weihnachtsgesang 
emporsteige, der gottlob überall emporsteigen kann: 
Ehre sei Gott in der Höh', Friede auf Erden und 
den Menschen ein Wohlgefallen!

* (Theaternotiz.j Sonnabend findet eine Extra- 
Vorstellung zu halben Preisen statt und gelangt 
Benedix vorzügliches Lustspiel „Die relegirten Stu-

. denten" zur Aufführung, in welchem Stücke neben 
den Damen Bensberg, Berg, von Kaler, Hocke und 
Sauten fast das gesammte männliche Bühnenpersonal 
beschäftigt ist. Es ist dies die erste Vorstellung nach 
dem Graudenzer Gastspiel, welches unserer Theater­
gesellschaft soviel Anerkennung und Auszeichnung ein­
getragen hat. Die Lustspielabende zu halben Preisen 
haben stets so viel Anziehungskraft gezeigt, daß wohl 
auf ein volles Haus zu rechnen ist.

* (Antwort.) Auf die zu Pfingsten d. I. von 
den hiesigen Volksschullehrern an den Magistrat ge­
richtete Petition um Aufbesserung der unzulänglichen 
Gehälter ist jetzt die Antwort eingegangen, daß der 
Magistrat beabsichtigt, der Stadtverordnetenversammlung 
eine Vorlage dieserhalb in Verbindung mit dem neuen 
Stadthaushaltetat zugehen zu lassen.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Leo von 
Polczynski in Wittstock Westpr. ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Be­
schäftigung überwiesen worden. Dem Gerichtsvoll­
zieheranwärter, Feldwebel Stegemann in Danzig 
ist zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgerichte daselbst bestellt worden.

* (Der kürzeste Tags im ganzen Jahr ist,der 
21. Dezember, der Gedächtnißtag des heiligen 
Thomas, desjenigen Apostels, der am längsten zweifelte, 
und von welchem der bekannte Ausdruck: „ungläubiger 
Thomas" deshalb herstammt. — Im klebrigen wird 
der Tag von St. Thomas, besonders aber der Abend 
und die Nacht, von der zukunftsbegierigen und 
heirathslustigen Jugend ähnlich so gefeiert, wie 
Andreas und St. Lucia. „Lieber Thomas, ich bitt' 
Dich, laß' mir erscheinen den Herzallerliebsten meinen!" 
ruft voll gläubigen Hoffens manch' ein rosig' Lippen- 
paar nachts um die zwölfte Stunde dem verehrten 
Heiligen zu, oder es wird anderes Orakelspiel betrieben, 
lyit der Zukunft dunklen Schleier zu lüften, und 
einen indescreten Blick hinein zu thun. Auch das 
Schreiben von Buchstaben auf einzelne Zettel, unter 
das Kopfkissen gelegt, um Nachts einen davon hervor- 
zuziehen, soll von großer Wirkung sein, indem dies 
den Anfangsbuchstaben „seines" Namens, daß heißt 
des erhofften Bräutigams verräth; — ebenso ist für 
Heirathslustige das am Thomasabend übliche und be­
liebte Schuhwerfen zu rathen, nämlich das Werfen 
der Schuhe oder Pantoffel über den Kopf, nachdem 
man sich auf dem Fußboden häuslich niedergelassen 
hat. Stehen die Schuhe mit den Spitzen nach der 
Thür zu, so winkt der Ehering zum Verlassen des 
Hauses, — umgekehrt jedoch bleibt man noch ein Jahr zu 
Hause — sitzen! — Der fromme, ländliche Vater hält 
seinerseits gar viel von dem „Thomas-Gebet", zur 
Abwendung von allerlei Gefahren für Mensch und 
Vieh und sogar die unverbesserlichste Gattung von 
Pattenten: die Faulenzer und Langschläfer soll der 
heilige Thomas kurieren können, als allerbester Doktor, 
wenn sie Abends vor dem Schlafengehen ihn darum 
bitten, ebenso wie ehedem in guter alter Zeit Der­
jenige, welcher am Thomastag als der Letzte auf dem 
Schul-Schauplatz erschien: „Thomas - Esel" titulirt 
ward. — Das freilich sind vergangene Zeiten! heut' 
zu Tage giebt es höchstens noch sogenannte „Faul­
pelze," die an St. Thomas die Zeit verschlafen, doch 
keine „Thomas-Esel" mehr, — indessen der allerkürzeste 
Tag im Jahre ist und bleibt trotzdem der 21. De­
zember, welcher aber dessen ungeachtet, oder gerade 
deshalb, die tröstliche Gewißheit in sich trägt und mit 
sich bringt: „Mehr Licht!" —

* (Von den „fliegenden" Wursthändlernj 
wird auf den Jahrmärkten kleiner Städte unter der 
Vorspiegelung, daß es Wurst aus Schweinefleisch und 
Rindfleisch sei, vielfach Pferdefleisch verkauft. Um 
diesem Unwesen ein Ende zu machen, ist jetzt von 
einigen Stadtverwaltungen die Bestimmung getroffen, 
daß jeder „fliegende Wursthändler" eine polizeilich be­
stätigte Bescheinigung des Schlächtermeisters führen 
muß, von dem die Wurst bezogen ist.

* (Die Banhandwerkers haben in Folge des 
eingetretenen Witterungsumschlages die Bauthätigkeit, 
welche noch nicht ganz zum Stillstand gekommen war, 
an mehreren Stellen wieder mit vollzähligen Kräften 
ausgenommen, wenngleich die außerordentlich kurzen 
Tage zur Zeit nur 6—7 Stunden Arbeitszeit gestatten. 
Es sind namentlich größere Bauunternehmungen, an 
denen gegenwärtig gearbeitet wird, wie der umfang­
reiche Neubau ber Firma Löser und Wolf und das 
neue Fabrikgebäude der Schichau'schen Werft, deren 
Ferttgstellung so schnell wie möglich erstrebt wird.

* (Das eingetretene Thauwetters hat die Wege

pochendem Herzen vor dem stattlichen Manne, der sich 
seinerseits tief und huldigend vor ihr verneigte.

„Leben Sie wohl, Herr Doktor — ich — muß 
von hier wieder fortgehen!" — sagte sie gepreßten 
Herzens.

„Reisen Sie glücklich, gnädigste Gräfin und — 
vergessen Sie uns nicht ganz!" erwiderte Doktor 
Volkmar mit vibrirender Stimme.

Weiche verschleierte Töne waren es, die an das 
Ohr des jungen Mädchens drangen, und plötzlich eilte 
sie, alle bisherige Disciplin vergessend, zur Thür hin­
aus nach ihrem einsamen Stäbchen, um sich hier aus- 
zuweinen. „Liebe, kleine Edith," dachte Schwester 
Gertrud bewegt, als die Thür sich hinter ihr schloß, 
„es wird ihr wirklich recht schwer, uns zu verlassen." 
Voll feinem Takte frug sie später gar nicht nach 
Ediths gerötheten Augen, als diese nach einiger Zeit 
wieder in dem Krankenzimmer erschien, aber tief im 
welterfahrenen Herzen der Schwester Gertrud regte 
sich eine heimliche Frage — die der Wahrheit recht 
nahe kam.

Am nächsten Morgen reiste Edith ab. Schwester 
Gertrud geleitete sie bis an das Damencoupee der 
Eisenbahn und sah verwundert, wie im letzten Momente, 
gerade als der Zug fortfahren sollte, Doktor Volkmar 
auf den Perron eilte, um noch mitzufahren. „Was 
soll das werden," dachte die sanfte Schwester, „Sie 
sind im Lebensrang so himmelweit auseinander, die 
Gräfin Rhaden wird niemals die Gemahlin eines 
bürgerlichen Arztes werden."

An der nächsten Station, wo der Zug hielt, 
sprang Doktor Volkmar aus dem Coupee und trat an 
das Damencoupee heran, in welchem Edith saß.

„Ich wollte nur noch einmal von Ihnen Abschied 
nehmen, Comteß," sagte er hastig und zog Ediths 
Hand an die bebenden Lippen, „aber — ich dachte, 
es wäre besser — allein als im Beisein von Andern. 
Zürnen Sie mir deshalb auch nicht?" Der warme 
Strahl, welcher aus ihren Augen glänzte und ihn 
traf, sagte genug, auch ohne die verwirrten, stammeln­
den Worte des jungen Mädchens. „Wie freundlich 
von Ihnen, Herr Doktor! Ich danke Ihnen tausend­
mal dafür!"

Nun blickten sie sich tief in die Augen und ohne 
daß ein einziges Wort der Liebe gefallen, wußten sie 
doch, daß jenes allmächtige Gefühl in ihnen erwacht 
sei, um nimmermehr zu erlöschen. „Gott behüte Sie, 
Edith!" murmelte Volkmar, nochmals die kleine Hand 
küssend, „der Zug fährt soeben ab." „Auf Wieder­
sehen!" flüsterte sie, ihn thränenvoll ansehend und 
leidenschaftlich neigte er sich zum letzten Male zu ihr 
hin. „Auf Wiedersehen!" rief dann auch noch Doktor 
Volkmar.

Dahin brauste der Zug und führte Gräfin Edith 
in die vornehme Welt zurück. Aber sie lehnte weh­
müthig in den Sammetpolstern und die Thränen ström­
ten heiß und unaufhaltsam aus ihren Augen; eine un­
sägliche Sehnsucht nach jenen dunklen, ernsten 
Männeraugen, die sie so lange täglich gesehen und 
nun vermissen sollte, vielleicht für immer, erfüllte ihr 
Herz und sie streckte plötzlich beide Arme weit aus. 
Gieb ihn mir, 0 mein Gott," murmelte sie flehend, 

''sein Glück soll meines Lebens reichster Inhalt sein!" 
(Schluß folgt.) 

und der italienischen Regierung die Unterhandlungen 
betreffend die Durchstechung des Simplon in der 
zweiten Hälfte des Januar 1890 wieder ausgenommen 
werden.

* Das Non plus ultra von Reklame hat 
sich kürzlich die Geschäftsführung des Niblos Garden 
Theaters in New-Aork geleistet. Ende letzter Woche 
hatte nämlich der Geschäftsführer des genannten 
Theaters durch Zeitungs - Annoncen 5000 Katzen zu 
kaufen gesucht und um Ablieferung derselben um 11 
Uhr Vormittags am nächsten Tage, Freitag letzter 
Woche, im Theater - Gebäude ersucht. Die Annonce 
hatte ihre Schuldigkeit gethan, denn lange vor der 
festgesetzten Stunde war der Eingang zum Theater 
von Hunderten von Personen, meistens Kindern 
blockirt, welche in Säcken, Körben, Rocktaschen, 
Hüten u. s. w. die gewünschten Exemplare des genus 
felis mit sich schleppten. Pünktlich um 11 Uhr er­
schien Herr Stern, der ingeniöse „Manager" des 
Theaters, um die Katzen in Empfang zu nehmen. 
Dieselben wurden ohne Ansehen des Geschlechtes, der 
Farbe, des Alters u. s. w. entgegengenommen und 
mit 10 Cents per Stück oder einem Einlaß - Billet 
zur Gallerte des Theaters für die nächste Vorstellung 
bezahlt. Für besonders große und schöne Kater 
wurde der doppelte Preis gefordert und anstandslos 
bewilligt. Im Ganzen erstand Herr Stern ca. 2000 
Katzen und ließ dieselben in einem Saale im Erd­
geschoß des Theaters einsperren, woselbst die „ge­
schwänzten Gäste" bald das bekannte Concert, tvelches 
„Steine erweichen, Menschen rasend machen kann", 
aufführten, so daß den Angestellten des Theaters 
schließlich himmelangst wurde. Nachdem Jtd) die 
Menschenmenge, welche das sonderbare Schauspiel 
dieses Katzen-Ankaufs in nie dagewesenen Dimensionen 
angelockt, verlaufen hatte, ließ der erfindungsreiche 
Geschäftsführer den Thieren ein Plakat um die Hälse 
befestigen, welches die Ankündigung enthielt, daß die 
übliche Weihnachts - Pantomime in Niblos Garden in 
dieser Woche beginnen werde. Darauf wurden die 
sämmtlichen „Viecher" losgelassen und auf die Straße 
getrieben, wo sie mit entsetzlichem Miauen nach allen 
Richtungen der Windrose auseinanderstoben.

* Die Influenza, welche überall in Berlin das 
Tagesgespräch bildet, kommt meist recht schlecht dabei 
weg, besonders was den Namen betrifft. Ein Samm­
ler von Berlinismen giebt uns eine kleine Auslese da­
von: „Jnflohrennza", „Joflorentia", „Jmpflurenza", 
„Jnflunschia", „Jmfluhentia", "Jnfurientia", ja sogar 
„Faulenzia". Dann kommen die Ausdrücke derjenigen, 
welche sich als Feinde der Fremdwörter den Namen 
gedachter Krankheit verdeutschen, mit: „Cholera­
schnupfen", „aseatisches Jrippen-Fieber", „fliegender 
Schnuppen", „Die russische Krippenkrankheit" rc. — 
Daß die Influenza aber ein Leiden ist, daß sich mit 
Worten gar nicht beschreiben läßt, davon zeugt ein 
Entschuldigungs-Zettel, den der Lehrer einer Berliner 
Gemeindeschule dieser Tage empfing: „Mein Sohn 
Arthur konnte die Schule nicht besuchen, indem daß er 
den neuen Schnuppen hatte, wovon ich das Wort 
nicht schreiben kann." — Auch der Humor hat sich 
bereits der neuen Krankheit bemächtigt, indem sich in 
der Nähe des Spittelmarktes ein „Jnfluenzabräu" 
aufgethan hat. In dem Schaufenster dcs Lokals 
prangt zwischen einem stilvollen Arrangement von 
Schinkenbrödchen und Heringsalat ein großes Plakat: 
„Guter Aufevthalt gegen Influenza." Dem Gründer 
dieses zeitgemäßen Kurortes ist ein gutes Geschäft zu 
prophezeien, je mehr die Influenza die Leute ansteckt, 
desto mehr Fässer lvird er anstecken.

* Glogau, 17. Dez. In der vorletzten Nacht 
wurden auf dem hiesigen Bahnhöfe aus mehreren 
Güterwagen acht Sack Getreide entwendet. Als Diebe 
wurden, wie der „Niederschlesische Anzeiger" hört, er­
mittelt — der Stations-Nachtwächter und der Lampen­
putzer. Beide wurden verhaftet.

* Schleswig, 18. Dez. Die Influenza ist in 
Flensburg, namentlich unter den Arbeiter auf der 
großen Schiffswerft, ausgebrochen.

Königsberg, 20. Dez. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro .10,000 L7o excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 50,000 Liter. 

Loco conttngenttrt . . . 
Loco nicht conttngenttrt 
Dezeniber conttngenttrt. . 
Dezember nicht conttngenttrt

19.|12.
100,10
100,10
93,60
86,90 

218,— 
172,90 
107,— 
105,20 
133,80 
113,50

Telegramme.
Saarbrücken, 20. Dezember. Die wegen 

Beamten-Beleidigung angeklagten Bergleute 
Wacken, Bachmann, Müller und Becker find 
in der gestrigen Verhandlung für schuldig be­
funden worden. Wacken wurde zu sechs, Bach­
mann zu drei und Müller zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. Becker erhielt eine 
Woche Haft. Altmeyer und Strauß wurden 
freigesprochen.

Sydney, 20. Dez. Reutermeldung aus 
Samoa vom 10. Dezember: Malietoa wurde 
zum König proklamirt. Er hißte seine Fahne 
auf und wurde von den Confuln Deutschlands, 
Englands und der Vereinigten Staaten formell 
anerkannt.

in der Umgegend, namentlich in der Niederung 
wiederum recht schmutzig gemacht, was auf den regen 
Verkehr, den das nahe Weihnachtsfest mit sich bringt, 
recht störend einwirkt. Fußgänger und Fuhrwerke 
pafsiren in diesen Tagen schon nicht mehr so häufig 
als bisher bei den trockenen Wegen. Hoffen wir, 
daß die Witterung bald umschlägt.

* (Von der Weichsel) liegen heute Meldungen 
vor, denen zufolge die Eisbrechdampfer bereits eine 
Strecke oberhalb Einlage gelangt sind. Da wahr­
scheinlich nach einigen Tagen die Dampfer Dirschau 
erreichen werden, wird dort ein Fahrweg über die 
Eisdecke in diesem Winter nicht hergestellt werden. 
Die Folge der milden Witterung ist, daß das Treibeis 
auf der Weichsel im ganzen wieder bedeutend abge­
nommen hat; die Mündung des Stromes ist sogar 
wieder völlig eisfrei. Aus Warschau wird Wachs­
wasser gemeldet, es läßt sich bei der anhaltenden 
milden Witterung annehmen, daß sich die Eisstopfung 
bei Neichof lösen und in Folge dessen im unteren 
Stromlauf bald ein noch höherer Wasserstand ein­
treten wird. Bei Marienwerder ist der Traject seit 
gestern Vormittag wieder vollständig unterbrochen.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 20. Dezember.

Der Arbeiter Friedrich Wilhelm Fischer aus Asch­
buden ist beschuldigt, bei der Frau Ludwin hierselbst, 
wo er wohnte, zwei Fensterscheiben eingeschlagen und 
im Laufe der Monate August und September Haus­
friedensbrüche verübt zu haben. Fischer ist bereits 
öfter vorbestraft und erhält zusätzlich 6 Wochen Ge­
fängniß. — Der Arbeiter August Wilhelm, dreimal 
vorbestraft, ist beschuldigt, am 30. Oktober dem Ma- 
terialwaarenhändler Roeck fünf Fensterscheiben zer­
schlagen und einen Hausfriedensbruch verübt zu 
haben. Der Angeklagte erhält zusätzlich drei 
Monate Gefängniß. — Eduard Gnoyke ist des Forst- 
Diebstahls in Steegen angeklagt. Es handelt sich hier 
um einen Diebstahl werthvoller Hölzer, welche Gnoyke 
im Verein mit Kameraden gefällt hatte. Angeklagter 
wird zum Ersatz von 3,50 M. und 31,50 M. Geld­
strafe verurtheilt. — Der Arbeiter Gottfried Karau- 
Pangritz Colonie, 1861 geboren, ist beschuldigt, am 
18. August den Maurerlehrling Döring mit einer 
Flasche körperlich mißhandelt zu haben. Das Urtheil 
lautete der großen Rohheit wegen auf 4 Monate Ge­
fängniß und sofortige Verhaftung. — Die Wilhelmine 
Schubert aus Pangritz Colonie ist des Forstdiebstahls 
im Walde zu Gr. Röbern bezichtigt; es erfolgt Frei­
sprechung. — Der Arbeiter Johann Pelerson, sehr 
oft vorbestraft, ist beschuldigt, den Polizeisergeanten 
Gems in Ausübung seines Amtes behindert zu haben. 
P. erhält 2 Monate Gefängniß. — Der Arbeiter 
Johann Wilhelm Vetter, 1844 in Zahlfeld, Kreis 
Pr. Holland, geboren wird beschuldigt, am 8. August 
seinenMitarbeiter Christoph Haase im SchönwalderUnter- 
walde mittelst einer Axt körperlich mißhandelt zu haben. 
Die Strafe wird unter Annahme mildernder Umstände 
auf 2 Monate Gefängniß bemessen. — Die beiden 
Jungen Emil Krause und Dreyer von hier sind an­
geklagt, am 28. September ohne Veranlassung die 
Arbeiter Claaßen und Schultz mittelst Messers miß­
handelt zu haben. Die Strafe lautet gegen Krause 
auf 1 Jahr Gefängniß, gegen Dreyer auf dieselbe 
Strafe und außerdem sofortige Verhaftung. — Der 
Arbeiter Peter Heinrich Brandt in Wolfsdorf ist der 
körperlichen Mißhandlung eines Arbeiters Conrad be­
schuldigt. Es wird auf 6 Monate Gefängniß und so­
fortige Haftnahme erkannt. — Elisabeth Rose, 1869 
in Thiergardt geboren, wegen Diebstahls vorbestraft, 
ist beschuldigt, in drei Fällen Tiebstähle an Geld und 
Kleidungsstücken, Belügung des Amtsvorstehers Pauls 
sowie Gebrauch eines gestohlenen Dienstbuches be­
gangen zu haben. Angeklagte ist zum Theil geständig. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf 3 Monate 
Gefängniß und 4 Wochen Haft unter Anrechnung von 
14 Tagen Untersuchungshaft.

.................
19.(12.
197 —
202^50

20.(12.
196,50
201,70

179,— 178,50
................. 180,50 179,50

25,30 25,50
70,80 70,70
64,40 64,70
31,50 31,40



Weiße Seidenstoffe von 
95 Pfge. bis 18,20 p. Met. — 
glatt, gestreift u. gemustert (ca. 150 ver­
schied. Qual.) Vers, roden- und stück­
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depüt G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muster um­
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Kirchliche Anzeiger.
Am 4. Advents-Sonntage.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Lehmann.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Sachter.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Riebes.
91 Uhr: Beichte: Herr Prediger Riebes. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. lf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. kein Gottesdienst.

Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 

Mennomten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.

Vorm. 9i, Nachm. 4| Uhr.

Elbirrger Standes-Amt.
Bom 30. Dezember 1889.
Geburten: Fabrikarbeiter Johann 

Werner 1 S. — Schuhmacher Friedr. 
Haak 1 S. — Fabrikarbeiter Hermann 
Jordan 1 T. — Tischler Joh. Leiding 
1 T. — Schmied Eduard Müller 1 S. 
— Kesselschmied Hermann Schnitz 1 S.

Sterbefälle: Geschäftsagentenfrau 
Wilhelmine Dahlweid, (geb. Tetzlaff, 
53 I. — Schlosser Emil Gittner S. 
10 I. — Maschinenputzer Jos. Faroß
S. 5 M. — Schlosser Eduard Blümel
T. 11 T. — Arbeiter August Stoll S. 
1 I. 8 M. — Zimmergeselle Friedrich 
Eduard Hein-Pangritz-Colonie S. 9 I.

ÄMHeatkr in Elbing.
Sonnabend, den 21. Dezember 1889:

Extra Vorstellung.
Bei halben Preisen:

Die relegirten
Studenten.

Lustspiel in 5 Akten von Rod. Benedix.

SmZer-A^srntee.
Donnerstag, d. 2G. Dezember:

©1 Bali. w
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.
MB. Nach § 7 des Statuts sind Kin­

der von dem Besuch des Balles 
ausgeschlossen. D. O.

Sonntag, d. 21. Dezember: 
Grosses

CONCERT 

in der Bürger-Kessource.

Otto Pelz.

Cigarren, 
Horns, (Eogoof, 

S div. Weine, 3S 
feine Liqenre 

in bester Qualität.

A. Marquardt,
Junkerftratze.

Königb. Thee-Compagnie,

Vanille
empfiehlt billigst

A. Marquardt

Mlinme Jwwihs.
Dienstag, den 31. Dezbr. 1889:

BALL.
Anfang 8 Uhr.

Zu dem in der Pause stattfindenden 
Souper werden durch den Oekono- 
men der Gesellschaft bis zum 30 d. M. 
zum Preise von 1,20 M. Tischkarten 
verabfolgt. Später beträgt der Preis 
p. Couvert 1,50 M.

Während der Pause zwischen 11 u. 
12 Uhr können Speisen ä la carte 
nicht verabreicht werden.

Das Comite.

Verband der Maler- und 
Lackirer-Gehrlfen 

feiert am 25. d. M. (erst. Feiertag) 

das Meihmchtsfejl 
in den Sälen des Herrn Wehser, 

Königsbergerstraße.
Anfang 6 Uhr Abends.

Der Vorstand.

Alte Bauhölzer
sollen

Sonnabend, d. 21. Dezember, 
Bormittags 11 Uhr, 

auf dem Stadthofe gegen sofortige 
Baarzahlung meistbietend verkauft wer­
den.

Elbing, den 20. Dezember 1889.

Wall-, Lambert , 
ParaNüffe, 

Knackmandeln, 
Traubrosinen,

A. Marquardt

^uderrafsinade, 
^"MaudelmdZ 

Hirslhhornslih etc.
A. Marquardt. 

Mandelreiben "WU 
zur gest. Benutzung.

Holl. Austern 
zum Fest 

empfiehlt 

Gustav Herrmann Preoss.
heile ich, wie 
m. Erfolge 
beweisen.

, gründlich,
Linderung auch bei hohem Alter. Vertrauensvolle 
Leidensbeschr. an P. Weidhaas, Dresdc-n

! Kaffee!
Nachdem die Aufstellung des ver­

besserten Patent -Kaffee - Brenners 
erfolgt ist und mein Kaffee-Lager voll­
ständig ergänzt habe, hoffe ich, selbst 
den feinfühlendsten Gaumen befriedigen 
zu können.

Von heute ab verkaufe die geröste­
ten Kaffees das volle Zollpfund täg­
lich frisch geröstet für
120 — 130 — 140 — 150 — 
160 — 180 u. 200 Pfennige, 

ungeröstet, also rohe Kaffees, im 
Preise von 1,00 M. bis 1,70 per 
Zollpfund in größter Auswahl.

Paektammer
Uttd

(ColoniüliDüarfn 2L

A. Proclinow,
42. Alter Markt 42. 

neben der Reichsbank. 

Itnl. Klnmenkohl 
empfiehlt

Gustav Herrmann Preuss.

Tb. Staebe
Uhrmacher

E L B I N (3
54. Alter Markt 54. 
Grosses Lager 

von
goldenen, silbernen und Nickel-

MJylinder- u. Anker-Uhren, 
Regulatoren, 

Wecker, Wanduhren, 
Schwarzwalder Wand-Uhren. 

Kuckuk- u. Trompeter-Uhren.
Kette», 

Schlüssel und Anhänger 
in Nickel, Talmi, Silber u. Gold. 

Billigste, feste Preise, 
Reparaturen 

werden schnell u. sauber ausgeführt.

MbttlM !!»d
Mchstsi,

mit Zucker eingekocht, zu

Limonaden und Saucen
empfiehlt

_______ Beruh. Janzen.

Gin.Haus
kaufen. Näh. Kl. Wunderbergstr. 20.

AlileilMtüWtii
an,

alles ohne Glas,

offerire:
Rum, von M. 0,85 die Flasche

Cognac,
deutschen " " "
Cognac, franz^Verschpitt 

von
Rothwein
Mosel
z. Bowle "
Rheinwein

M. 1,50 „
0,90 „

0,50 „

1,60 „

Deutschen Schaumwein von M.1,6O 
die Vi Flasche an.

Deutschen Schaumwein v. M. 0,95 
die ’/2 Flasche an.

Ferner empfehle alle anderen 
Weine in vorzüglich schönen Quali­
täten, und mache noch ganz besonders 
auf den aus der Königl. Preussischen 
Dommial-Kellerei bezogenen 1886er 
Rheinwein

Aeroberger, 
sowie auf meine echten 

Punsch-Essenzen 
aufmerksam.

Gustav Hemm Preoss.

30000
15000 
6000 
3000

600Ö0
30000
15000

ä

Gew. ä Mk. 90000
ff

ff
1 ff

’ ff

Gew.

Unter Allerhöchstem Proteetorate 
Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II, 

Z.Marienburgee 
Geld-Lotterie.

Zur Verloosung gelangen

lUlsslhlikMlh bnnre Geldgemiune,
sofort zahlbar

in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg.

1
1
1
2
5

1000 I
1000
1000

Rnr baare Geldgewinne!

ff ff

ff ff

ff ff

ff ff
60 Li Mk.

30 = „
15 = „

Gew. ä

* Ziehung am 7., 8. u. 9. Mai 1890.
Loose ä 3 Hark

(auswärts 10 Pf. Porto)

sind durch die Expedition dieser Zeitung zu beziehen.

18000
30000
30000
30000

M. 4,50 M. 4,50

»

Redaktion «. Expedition: Berlin SW , Königgrätzer Strafte 41.

Bier Mark 50 Pf.
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

7 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus­
stattung, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", 10tg.
5) „Landwirthschaftliche Zei­

tung", vierzehntügig.
6) „Zeitung der Hausfrauen", 

vierzehntügig.
7) „Produkten- und Waaren- 

Markt-Bericht", wöchentl.

mH Dom 14. Januar bis 2. Febr. 1890 BHHHBI 
Haupt- und Schlussziehung der

Kgl. Preuß. KS.-Lotterie. 
Es iverden täglich 1OOO Gewinne gezogen.

Hauptgewinne: 600,000, «x 300,00(1. x 150,00
2 x 100,000, 2 x 75,000, 2 X 50,000, 2 X 40,000 

10 x 30,000 rc. Mark baar.
Origiaal.Lsvft v; • *—«•
Antheil-Loose Ä

Porto und Liste 60 Pf.

Richard Schröder, Taubenstr. 20.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft, militür. Aufsätze. 
— Jnteress. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendsten Autoren.

Anzeigen in den „Berliner Rcuestcn Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nulnrnern gratis n. franco.

Dresdener Lebkuchen, 
Mairdelschnitte, 

feinste Chokoladen - Pralinees, 
Fondants

in großer Auswahl empfiehlt

Otto Schicht.
Große 89er Murbots- 

Mabnüffe,
ä 35 Pf., ll/8 Kilo — 1,00,

89er Cornes de Mouton

Hypotheken-Kupitulien 
in verschiedenen Beträgen und zu ver- 
schiedeucn Terminen s. zu begeben durch 

Schuliae, Heil. Geiststr. 41,
onnabend Nachm. 5 Uhr u. Sonntag 
Vorm. von 7 bis 9 Uhr kcrnfettes 

Schweinefleisch zu hab. Alt. Grünstr. 15.
Für die am Sonnabend, den 21. 

d. M., 4 Uhr Nachmittags stattfindende 
Weihnachtsbescheerung der Zöglinge 
der Taubstnmmenschnle sind ferner ein­
gegangen von: Herrn Kälver 3 M., Fr. 
Rahnke 1 M., Ungen. 2 M, Fr. E. 
Wernick 3 M. u. 1 Spiel, Fr. Emilie 
Janzen 6 Paar Wollstrümpfe, 1 Jaquet,
1 Shawl, Ungen. 3 M., E. S. 5 M., 
Ungen. 10 M., Fr. Ww. Mölke 9 M., 
Ungen. 2,35 M., Fr. Elise Stobbe 3 M., 
Herrn G. Tießen 2 M., Frl. Birkner 
1,50 M., Lesebücher, Schreibebücher, 
Bilderbücher, Kaufmann Herrn Görtz 
11 Hals- ii. 11 Taschentücher, 5 Schür­
zen und 5 Wolltücher, Herrn Pfarrer- 
Springer wollene Handschuhe u. Shawls, 
Fr. Reimann Kapotte, Shawl u. Puls­
wärmer, Fr. Commerzienrath Peters 
Kleiderstoffe, M. R. 3 M., Spielzeug, 
3 Lesebücher, Fr. Hauptmann Sude
2 Shawls, Pulswärmer, Fr. Rogge 
6 Paar Handschuhe.

Weitere Gaben werden mit dem 
herzlichsten Danke entgegengenommen.

Elbing, den 20. Dezember 1889.
Der Vorstand des Vaterländischen 

Lokal-Frauen-Bereirrs.

6 
I

____ __ __ ________  
Acher Zmßau-KMottme. 

I i
I

Ein am Gr. Lustgarten belegenes

Grundstück
ist sofort unter sehr günstigen Bedingun­
gen billig zu verkaufen.

Käufer wollen sich melden bei
Joh. SchuHz, Heil. Geiststr. 41

Königlich Ungar. 
Landes-Central - Musterkel ler.

(Staatsinstitut.)
Flaschenweine mit Schutzmarke. 
Prämiirt auf neun Ausstellungen.

Wer unzweifelhaft
echte Ungar-Weine

p.Fl.incl.
Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
Ung.»Rothwein ... » » 1,30 
trinken oder in den Verkehr 
bringen will, beziehe solche von 
der Hauptverkaufsstelle

E. Iiehmaen,
Weinhandlung,

Elbing, Brüc&str. 15.
Preislisten gratis und franco.

und

sehr gute 88er 
Wallnüffe,

per Kilo 50 Pf., empfiehlt

$ito SciiicM

Pianinos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf .Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. t
JIT*' MMMIIMt

6261 Geldgeminne, ! 
darunter grosse Haupttreffer & 

v. 50,000, 20,000, 10,000 Mk. ■ 
neben V

vielen mittleren Geldgewinnen
— Keine Ziehungsverlegung. —

Gewinnliste versendet
S. Münzer, Breslau,

Schweidnitzerstraße 8.

^

^

^
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IlnitfdlOritnug
Amerik. eieetro- 

maanet
p. St. 3 M., geg.Einsend. v. 3M. 20Pf.fr.

Amerik. eieetro- 
magn. Gichtpnlver 

p.Schtl. IM., geg. Einsend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rhenmatis- 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn­
lichen Leiden, versendet der Generalver­
treter für Europa

Otto lenzte, 
Dresden — Strchlencrftr. 49b.

Mehrere Hundert 
blühende Hyacinthen 

in allen Farben, 
Maiblumen, Tulpen, Azalien, 

Camelien, Alpenveilchen, 
Cinerarien, Primel, Blumen- 
gkirtchen, Palmen und Blatt- 

Pflanzen rc. 
in schönster und größter Auswahl 
zu billigsten Preisen empfiehlt 

1, Scbroeter, 
Traubenstrafle, 

Zchmiedestr. 13.

empfehle:

Schürzen
für Damen, Mädchen und Kinder.

Cnterröcke
vom einfachsten bis elegantesten Genre.

Seidene Ueberbinde-Tücher 
für Herren, Damen und Kinder.

Bettvorlagen, 
Kinderkleidchen, 

Cravatten, 
Hosenträger, 
Oberhemden, 

Kragen und Manschetten, 
Manschetten knöpfe, 

Unterkleider 
für Herren, Damen und Kinder 

u. v. A.

Robert lloltlii
4. Schmiede-Straße 4.

das herrlichste
der bayerischen Königsschlöffer 

in der Bildgröße
v. 48 : 60 cm excl. Papierrand.

Neueste Aufnahme. 
Ladenpreis 15 Mark.

Die Probenummer enthält die verkleinerte 
Abbildung des Stiches.

Wir bitten, 
Probenummern zu verlangen.

Die Packknmmcr
und das

Hermann Wiens NavkS-
Weihuachts-Ausverkauf 

in 

Dameu-Kleiderstoffen,
Meter doppeltbrcit 60 Pf.. 75 Pf., 90 Pf.. 1 Mk.. 1.30, 1.50. 

Schwarze Kleiderstoffe, reine Wollt, 
Meter doppeltbreit 1.25, 1.50, 1.80, 2—4 Mk.

Reste von guten Kleiderstoffen u. Roden knappen Maaßes
außergewöhnlich billig.

Jeder Abonnent erhält 
gegen Einsendung vsn 1 Mk. für Porto 

und Verpackung gratis 

als schöllktZimmerüttde 
den großen Pracht-Kupferstich

billigste illustrirte 
Volks- u. Familien-Zeitschrift. 

In jeder Wochennummer 
mehr als 20 Bilder (schönste Holzschnitte).

Abonnements-Preis

nur Mk. l.-Ä
Post-Zeitungs-Catalog: 

Deutsches Reich Nr. 1640, Bayern Nr. 228. 
Direkt von unserer Expedition bezogen 

Mark 1,30 per Quartal.
Adresse: 

„Deutsche Zeitung, München." 
Probenummern 

WM" gratis und franco.

fiuleni 8chiillschnhe 
______  mit und ohne Riemen zn befestigen, 
±±±2 Halifax- Sehlittscknche, 

Tlegenhöftr oder Schiffkr-Schlittschuhk 
mit Holz,

■1 HKieke n, SSS 
fiiiibersdjlitten und Wocipkdes 

empfehlen bei größter Auswahl billigst 

___ _  fiebr. Jlgner

Weihnachts - Geschenke
Winter-Tricot-Taillen aus reiner Wolle, glatt und garnirt, Stück 2.—, 2.50, 2.75, 3.—, 3.25, 3.50, 4.—
Filz- und Tuch-Röcke, Schulterkragen von 0.70, Taillen-Tücher von Mark 1.50, Woll-Weften 1.60, 2.—, 2.50 Mark.
Corsetts in nettesten vorzüglichen Facons, Stück 0.85, 1.—, 1,25, 1.45, 1.65, 1.75, 1.85, 2.—, 2.25, 2.45, 2.75, 3 —, 3.25, 3.50 4 — Mark.
Schurzen aus reizenden Fantasie-Stoffen, großartige Auswahl Wirthschafts-Schürzen, weiße Schürzen, elegante Atlas-Schürzen, Pannama-Schürzen, Cachemir-Schürzen 

außerordentlich billig.
Pros. Dr. Jäger Unterkleider, halb- und ganz wollene Unterkleider zu Fabrikpreisen.
Regenschirme Stück 0.85, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 1.90, 2.—, 2.25, mit eleganten Griffen 2.40, 2.65, 2.85, 2,95 Mark.
Gloria-Regenschirme mit elegantett Horngriffen Stück 2.90, 3.—, 3.25, 3.50, 4.—, 4.50, 4.75, 5.— Mark.
Seidene Regenschirme für Damen und Herren. Kinder-Regenschirme außergewöhnlich billig.
Seidene Halstücher, wollene und halbwollene Halstücher, wollene Kopfshawls von 0.85 Mark an.
Spitzen-Shawls in Seide und Wolle, Spachtelkragen, Jabots, gestickte Taschentücher.
Winter-Tricot-Handschuhe mit eingewebtem Futter das Paar von 40 Pf. an, Strümpfe, Socken, Strumpflängen.
Glac^-Handschuhe, elegante Herren-Shlipse, Cravatten, Chemisetts, Kragen, Manschetten- Leinene Taschentücher empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen

1 Jschdonat, Alter Markt 53.

iJn'liiiiMMMft
für

Coionial - Waaren, 
Deiieateffen re.

42 Alter Markt 42 
von

A, Prochnow, 
offerirt:

Catharinchen, echte Thorner, Dtzd. 
28 Pf.,

Honigkuchen, echte Thorner, Stück 
für 5—10 und 20 Pf.,

Bomben, berühmte gefüllte Thorner 
Pfefferkuchen, Stück für 25 und 
50 Pf.,

Steinpflaster, Dtzd. 30 Pf.,
Pfeffernüsse, Liter für 20 u. 40 Pf., 
Datteln, hochfein, ä Pfd. 30 Pf.,
Feigen, ä Pfd. 25-30 und 60 Pf.. 
Träubrosienen, ff. bis zur Prima, 

ä Pfd. 75—90 und 120 Pf.,
Randmareipan und Thee-Confeet, 

täglich frisch, Pfund für 100—120 
und 150 Pf.,

Wallnüsse, neue, ä Pfund 25 Pf., 
Lambert-Rüfse, 'neue, ä Pfd. 30 Pf., 
Baumbehang, hochfein und leicht.

Pfund für 80—90—120 u. 150 Pf.,
Cervelatwurst, prima, ä Pfund 

140 Pf.,
Lachsschinken, hochfein und mild, 

ä Pfund 170 Pf.,
Sprotten, echt Kieler (keine Täu­

schung), ff. ä Pfund 60 Pf. (Es 
ist Sorge getragen, daß die Sprotten 
nicht wieder ausgehen sollen.)

Alle sonstigen Waaren, 
nur in bester Qualität, 
zu sehr billiger Preislage. 

A. Proclinew.
42. Alter Markt 42.

Hange-, Tisch- und Küchen- 
fpF" Lampen, 

Sslstt-LchMpM 
in feinstem Majolika,

sowie

Blitz - Lampen
osferiren bei größtem Lager zn billtgen Preisen

GEBR. JLGNER.

Su Meihnachlseinklitlsen 
empfehlen unser großes Lager 

beste englische n. Solinger (I. A. Henkels) Tisch­
messer und Gabeln, Taschen- und Federmesser, 
Fleisch-, Brod- u. Küchenmesser, Scheeren, Fleisch- 
hack-, Wurststopf- und Brodschneide - Maschinen, 

Küchen- und Tafelwaagen, Blumentische, 
eisen - emaillirtes und verzinntes Kochgeschirr, 

Wassereimer, Wasserkannen,
Kaffee- und Theekannen, Schüfseln, Tassen, Töpfe 
und Teller, messingne Kessel, Plätteiseu n. Mörser, 
Kohlenplätteisen, Petroleumkocher, eiserne Bettge­
stelle und Waschtische mit Zubehör, Wiener Kaffee­
maschinen, Britannia Kaffee- und Thee - Service, 
lackirte, polirte und Majolika-Kaffee- und Servir- 
bretter, Qfenvorsetzer, Kohlenkasten, Ascheimer, 

Kohlenschanfeln und Ofenkrücken,
sowie überhaupt die sämmtlichen

Kaus-u.LücheneinrichtMgm
zu den billigsten und festen Preisen.

Gebr. Jlgner.

Hetorich Karkutsch.
Färbea^el und Reinigung

von

Damen- und «Herren - Garderoben,
sowie von

Möbelstoffen jeder Art.
Wasch-A»,stakt für Tüll- und Mull - Gardinen. 

2Ä. Lange Sinterstr. 2L. 
E Ii« IM «.

Ädolph 1. Meufeidt’s
Kiibrbhhtlb n. ßlchspielteitz

Werkzeugkasten, 
Lanbsägekaften, Laubsägevorlagen 

Laubfägehvlz und Laubsägen, 
6l)ristl)aiimleud)terii.ßaiimbcljaiiij 
empfehlen billigst

Sehr. Jlgner.

WkihoachtMvllik 
verkaufe zu jedem nur annehmbaren 

SJßrei[e- G. Abramowsky, 
Hohezinnstraße la.

♦

l
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Als Legitimation zum Erhalt des Kupferstiches gilt die Einsendung der Post- oder 
Buchhandlungs-Quittung. — Direkte Abonnenten bedürfen keiner Legitimation.
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A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 19. Dez. Der 

hervorragende liberale Abgeordnete Professor Tomasczuk 
ist heue Mittag gestorben.

Budapest, 19. Dez. In den nächsten Tagen 
findet eine Konferenz von Regierungs-Vertretern der 
beiden Reichshälften zur Feststellung einheitlicher 
veterinärpolizeilicher Vorschriften statt, zu deren An­
schluß Graf Kalnoky die deutsche Regierung ausfordern 
wird. Der Handelsminister hat die Umgestaltung der 
Eisenbahn-Waggons behufs Expedirung frischen Fleisches 
nach Deutschland angeordnet — Die Regierung beab­
sichtigt in einer Gesetzvorlage die Bedingungen für 
ausländische Versicherungs-Jnstitute zu erschweren, die 
hier ihre Thätigkeit ausüben.

Schweiz. Bern, 19. Dez. Auch der Stände­
rath hat in der Generalabstimmung einstimmig den 
Fusionsvertrag zwischen der Jura-Bern-Luzern-Bahn 
und den Schweizer Westbahnen genehmigt. Derselbe 
tritt mit dem 1. Januar 1890 in Kraft.

Frankreich. Paris, 19. Dez. Die Monarchisten 
der Kammer beschlossen, eine Sondergruppe zu bilden 
und sich sowohl von den Bonapartisten als auch von 
den Boulangisten loszusagen. Der Leiter der Departe­
mentalangelegenheiten der Seine, Roux, wurde gestern 
von einem anscheind geistesgestörten Beamten in seinem 
Amtszimmer todtgeschossen. — Heute früh wurde der 
neunzehnjährige Kaps hier geköpft. Trotz seiner 
Jugend hatte er bereits zwei Raubmorde und mehrere 
Mordversuche begangen.

England. London, 19. Dez. Parnell besuchte 
gestern Gladstone, speiste und übernachtete in Hawarden 
und reift heute nach Liverpool, um einem Festmahle 
des dortigen Reformclubs beizuwohnen. — Eine 
Athener Drahtmeldung berichtet über einen Zusammen­
stoß der Insurgenten mit türkischen Truppen im Be­
zirk Sphakia auf, der Insel Kreta. Fünf Soldaten 
sind gefallen. Christen werden eingekerkert und allent­
halben entwaffnet.

Rußland. Petersburg, 19. Dez. Die Er­
mordung des Pastors Jannau stellt sich als ein Raub­
mord dar. Die Leiche war vollständig ausgeplündert; 
es wurden 800 Rubel geraubt. Der Mörder, Bauer 
Wilzmeier in Tuckum, ist verhaftet.

Petersburg, 19. Dez. Der Kriegsminister hat 
einen außerordentlichen Credit von 80 Millionen Rubel 
zur Einführung des neuen kleinkalibrigen Gewehr be­
willigt. Die Geldsumme wird vom Finanzminister 
ohne neue Anleihe beschafft.

Warschau, 19. Dez. Dem „Kurier Warszawski" 
zufolge ist die Einfuhr nach Preußen von Rindvieh- 
und Ziegenfellen, Knochen, Klauen und Hörnern 
unter der Bedingung wieder gestattet, daß die Gegen­
stände trocken sind, in verdeckten Waggons und ohne

Umladung nach ihrem Bestimmungsorte transportirt 
werden.

Schweden-Norwegen. Stockholm, 19. Dez. 
Der Chef des Telegraphenwesens, Generaldirektor 
Nordlander, ist von seinem Posten zurückgetreten. Zu­
folge eines Beschlusses der Regierung wird ein Comitee 
eingesetzt, um die Frage der Vereinigung des Post- 
und Telegraphenwesens nnter einem gemeinsamen Chef 
zu prüfen.

Italien. Rom, 19. Dez. Die Polizei verbot 
das Anschlagen irredentistischer Manifeste zu Ehren 
des Todestages Oberdanks. Heute Abend findet im 
Joucnalistenverein die Oberdankfeier der Triestiner 
Emigranten statt. Andere Oberdankfeiern werden 
morgen Abend in acht Lokalen der verschiedenen 
Stadttheile abgehalten, wo Jmbriani und andere 
Führer der franzosenfreundlichen republikanischen 
Partei sprechen werden. Am Morgen legte eine 
irredentistische Kommission einen Oberdank verherr­
lichenden Lorbeerkranz in dem den Helden der Frei­
heitskriege gewidmeten Saale des Kapitols nieder. — 
Der frühere Finanzminister Magliani verzichtete auf 
das Amt als Budgetberichterstatter, um im Senat frei 
über die Finanzlage reden und des Schatzmeisters 
Fislitti Angriffe auf seine Finanzverwaltung zurück- 
weisen zu können. _____________________

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 19. Dez. Der Kaiser hörte gestern 

Nachmittags während seines Aufenthaltes auf dem 
hiesigen Potsdamer Bahnhöfe den Vortrag des Staats­
sekretärs des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. In 
Folge einer leichten Erkältung hat der Kaiser die 
beabsichtigte Reise nach Hummelshain zur Jagd bei 
dem Herzoge von Sachsen-Altenburg heute Vormittag 
wieder aufgegeben. — Die Kaiserlichen Majestäten 
werden, wie nunmehr endgiltig festzustehen scheint, am 
30. Dezember vom Neuen Palais nach Berlin in das 
königliche Schloß übersiedeln. — Die Kaiserlichen 
Majestäten empfingen gestern Nachmittag im Neuen 
Palais bei Potsdam Herrn Ottomar Anschütz, ^um sich 
von diesem dessen neu konstruirten elektrischen Schnell- 
seher vorsührcn zu lassen.

— Ueber das Befinden des Großherzogs Friedrich 
Franz lauten die Nachrichten noch immer nicht be­
friedigend. Derselbe befindet sich jetzt in Behandlung 
des Stabsarztes Dr. Martins, eines Assistenz-Arztes 
des Professors Dr. Gerhardt aus Berlin und eines 
anderen in Cannes wirkenden namhaften Arztes; die 
heftigen neuralgischen Schmerzanfälle sollen noch immer 
nicht weichen wollen. Es wird behauptet, daß die 
Aerzte eine Uebersiedelung nach Madeira wünschten, 
doch ist hierüber noch nichts Näheres bestimmt

— Die Audienz des Professors Raschd orff beim

Kaiser soll mit baulichen Veränderungen im könig­
lichen Schlosse in Zusammenhang stehen. Es handelt 
sich um eine Erweiterung des Schlosses und um einen 
neuen Zwischenbau zwischen den beiden Schloßhöfen, 
in dessen Hauptgeschoß ein Concertsaal von 1250 
Quadratmeter Fläche angelegt werden soll. Der von 
Raschdorff an der Spreeseite geplante riesige Speisesaal 
kommt erst in zweiter Linie in Betracht; in erster 
Linie gilt es von der Schloßfreiheit aus eine schöne 
Perspektive in den Schloßhof zu schaffen, also einen 
Zwischenbau zwischen den beiden £>öfen derart aufzu- 
führen, daß das Portal desselben mit dem Eosan- 
der'schen Hauptportal in eine Axe zu liegen kommt. 
Erst wenn das der Fall ist, wird, das Eosander'sche 
Triumphthor wirklich zur Bedeutung gelangen und 
sich als wirklicher Hauptzugang zum Schloß kenn­
zeichnen. Auch die Verbindung zwischen den Räumen 
nach dem Lustgarten hin und am Schloßplatz soll 
endlich geschaffen werden.__________________________

Armee und Flmte.
— An Bord der Kreuzerkorvette „Alexandrine" 

ist, der Magd. Ztg." zufolge, während ihres Aufent­
haltes in der zum deutschen Schutzgebiete in der 
Südsce gehörendenden Ontong - Aawa-Gruppe der 
erste Offizier der Korvette, Kapitän-Lieutenant Max 
Paleske, am 22. Oktober nach kurzer Krankheit ge­
storben.

— Ueber die Geschoßwirkung der kleinkalibrigen 
Gewehre hat Professor Bruns in Tübingen mit 
einem von Mauser konstruirten Kleinkalibergewehr, 
das zur Einführung in der belgischen Armee ange­
nommen worden ist, Versuche angestellt, die er 
veröffentlicht. Professor Bruns hat gefunden, daß der 
Charakter der Schußwunden auf alle Entfernungen 
viel günstiger ist, als bei den bisherigen Geschossen. 
Bei Nahschüssen sind die Erscheinungen der Spreng­
wirkungen seltener und weniger ausgesprochen, die 
Zertrümmerungen der Weichtheile gegen den Ausschuß 
hin weniger gewaltig. Bei Fernschriften nehmen die 
Splitterungen der Knochen immer mehr ab, die 
Wunden stehen den reinen Schnittwunden sehr nahe, 
bieten somit die besten Heilungsbedingungen. Die 
Mantelgeschosse selbst erleiden sehr wenige Verän­
derungen, am wenigsten die mit Stahlmantel. Alles 
in Allem stellt das neue Kleinkalibergewehr nicht 
bloß die beste, sondern zugleich die humanste Waffe dar.

Kirche und Schule.
v  Berlin, 19. Dez. Auch ein Zeichen der Zeit! 

In diesen Tagen wurde durch Anschlag am schwarzen 
Brett der Universität ein „academisch gebildeter" 
Hauslehrer gegen freie Station und — Familien­
anschluß gesucht.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 19. Dez. In der gestrigen Nacht 

kurz nach 12 Uhr brach in der Wartehalle der Actien- 
gesellschaft „Weichsel" am Hafendamm in Neufahr- 
wasser Feuer aus, welches bei der leichten Bauart der 
Halle so rasch um sich griff, daß dieselbe gegen 3 Uhr 
bereits vollständig niedergebrannt war. — Gestern 
Nachmittag |3 Uhr langten in Plehncndorf mehrere 
Herren von der Königlichen Stwmbau - Direktion 
mittels des neuen fiskalischen Eisbrechdampfers „Nogat" 
an, um die gegenwärtigen Stromverhältnifte einer 
Jnspizirung zu unterwerfen und die Eisbrecharbeiten 
bei Einlage in Augenschein zu nehmen. — Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage begeht hier der pensionirte Fuß­
gendarm Ludwig Worm mit seiner Gattin das Fest 
der goldenen Hochzeit. — Der evangelische Feldprobst 
der Armee, Herr Konsistorialrath D. Richter aus 
Berlin, weilt seit gestern Abend behufs Visitation der 
hiesigen evangelischen Militärpfarrämter in unserer 
Stadt.

Sch. Pr. Stargard, 19. Dez. Die gegenwärtige 
Woche ist leider sehr reich an größeren Unglücksfällen: In 
Gr. Jablau fiel am Dienstag ein Arbeiter in die heiße 
Maische und verbrühte sich den ganzen Körper bis 
unter die Arme dermaßen, daß seine sofortige Ueber- 
führung in das Pelpliner Krankenhaus vorgenommen 
werden mußte. — In Kokoschken schoß sich der dortige 
Torfmeister mittels eines Gewehres durch die Hand; 
derselbe wollte den schwer beweglichen Hahn einer 
Flinte spannen, hielt hierbei die eine Hand auf die 
Laufmündung, und bekam in Folge dessen den ganzen Schuß 
hinein.—Ein Arbeiter im W.'schen Mühlenetablissement 
gerieth einer Maschine zu nahe und wurde ihm ein Finger 
zerquetscht. — Noch schlechter kam- ein Arbeiter der 
Firma Wolffheim weg, welchem durch ein schweres 
Faß zwei Finger zerdrückt wurden. — Der Lehrling 
eines hiesigen Schlossermeisters endlich gab nicht ge­
hörig Acht auf die Bohrmaschine, an welcher er be- 
schäfllgt war und riß ihm der Bohrer mehrere be­
deutende Fleischwunden in die Hand. — Auch ein 
Schüler des Gymnasiums hat sich eine nicht unerheb­
liche Blutvergiftung dadurch zugezogen, daß er sich 
mit einer von Dinte bedeckten Schreibfeder in die Hand 
gestochen hat. Dieselbe ist stark geschwollen und ärzt­
liche Behandlung nothwendig.

)§( Pelplin, 19. Dez. Die Spitzbübereien dauern 
in der Umgegend noch immer fort. So wurde unlängst 
ein Knecht des Besitzers Langmesser in Raikau bis 
auf ein Kleidungsstück bestohlen. Der Langfinger sollte 
aber diesmal der Gerechtigkeit nicht entgehen, dem 
Gendarm Herrn v. Wyganowski aus Subkau gelang 
es,/den Thäter in der Person des Knechts Scharmach 
in Brust zu erfassen, Sch. hatte bereits seine alten 



Kleider in einen Misthaufen verscharrt und sich bnn 
den gtfiOylenen Sachen einen Anzug ungezogen. Lurch 
diese Gelegenheit wird man vielleicht auch die andern 
Spitzbuben ermitteln können — Eine polnische Wähler­
versammlung findet am 29. d. M. in Bobau statt.

* Strasburg, 18. Dez. Die tägliche Verbindung 
zwischen dem hiesigen Postamte und der Postagentur 
Pokrzydowo wird schon seit längerer Zeit durch einen 
Postboten hergestellt. Als letzterer am vergangenen 
Sonntage Abends mit sämmtlichen Postsachen von 
dort zurückkehrte, wurde er im Karbowoer Walde 
Don einem großen, unbekannten Kerl mit der Forde­
rung: „Halt, das Geld her!" angehalten. Der Brief­
träger hatte aber soviel Geistesgegenwart, schnell seinen 
Revolver,zu ziehen und dem Angreifer entgegen zu 
halten. Diese ernstliche Drohung, sowie das Heran­
nahen eines Fuhrwerks bewirkten, daß der Räuber 
eiligst das Weite suchte. Der Bote wurve von dem 
Wagen ausgenommen und entging so glücklich der 
Gefahr. (G.)

* Marienwerder, 19. Dez. Im Laufe dieses 
Jahres ist vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß Landwirthe und andere Arbeitgeber im Regierungs­
bezirk Marienwerder ausländische Arbeiter polnischer 
Nationalität angenommen und beschäftigt haben. Das 
giebt dem hiesigen Regierungspräsidenten Veranlassung, 
Die betheiligten Kreise auf die bestehenden Vorschriften 
über die Ausweisung der sogenannten polnischen Ueber- 
läufer hinzuweisen und zu versichern, daß er in Zukunft 
strenge darauf halten werde, daß ausländische Arbeiter 
polnischer Nationalität, welche sich unbefugt im Regie­
rungsbezirk aufhalten, unverzüglich festgenommen und 
über die Grenze gebracht werden. Die Arbeitgeber, 
welche derartige Leute in Dienst nehmen, so fügt der 
Regierungspräsident hinzu, werden sich die durch den 
plötzlichen Verlust ihrer Arbeitskräfte entstehenden wirth- 
schaftlichen Nachtheile selbst zuzuschreibeu haben. Es 
werden daher namentlich die Landwirthe des Regie­
rungsbezirks ausdrücklich darauf hingewiesen, sich recht­
zeitig mit inländischem Arbeiterpersonal zu versehen 
und keinenfalls auf die Zufuhr von Arbeitern aus 
Polen zu rechnen. (D. Z.)

* Culm, 18. Dez. In den polnischen Wähler­
versammlungen, welche in Culm und Culmsee abge­
halten wurden, sind die Herren v. Sczaniecki-Nawra 
und v. Slaski-Trzebez als Neichstagskandidaten auf­
gestellt worden.

_* Coadjuthen Ostpr., 16. Dez. Die Frau eines 
hiesigen Jnstmannes hatte am Sonntag Morgen 
Kaffee gekocht und diesen auf den Herd gestellt. Das 
sechsjährige Töchterchen hat wahrscheinlich die braune 
Flüssigkeit genau ansehen wollen und während die 
Mutter hinausgegangen war, ein Fußstuhlchen an den 
Herd gestellt, um hinauszufteigeu. Während sie mit 
den Händen den Kaffeetopf gefaßt hielt, fiel das 
Stuhlchen mit dem Kinde um und die brühend heiße 
Flüssigkeit ergoß sich über das Kind, welches sich der­
artig im Gesicht verbrühte, daß das Augenlicht aus 
einem Auge ganz verloren und außerdem der Körper 
noch sehr erheblich mit Brandwunden bedeckt ist. (T. Z.)

Aus dem Gerichtssaal.
* Aachen, 19. Dez. Vor der Strafkammer 

endete gestern der große Schmuggelprozeß, welcher

ein? Zolldesraudafinn fnn 190,000 Kilogramm Ge- 
iitiöe veirus. Voll oen 9 Angeilaglen wurve der 
eine derselben, ein Kaufmann aus Geilenkirchen, zu 
drei, Monaten Gefängniß, 3000 Mk. Geldstrafe und 
in die Kosten verurtheilt. Die klebrigen wurden frei­
gesprochen, da sie nicht überführt werden konnten. 
Die gerichtliche Beschlagnahme des Getreides ist auf- 
gehoben worden.___________________________________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
— Der Chef des in Frankreich zurückgebliebenen 

Theiles der Familie Chamisso hat an den Ober­
bürgermeister von Forckenbeck zu Berlin zwei Photo­
graphische Abbildungen eines Medaillonbildes, welches 
den deulschen Lyriker A. v. Chamisso im Jünglings­
alter darstellt, übersandt. Dieselben werden voraus­
sichtlich im Märkischen Provinzialmuseum oder in der 
Magistratsbibliothek ihren Platz finden.

t Gumpert, T'hekla von. Bücherschatz für 
Deutschlands Töchter. 1. Bd.: Erinnerungen einer 
Großmutter. Von A. von Schwerin. 2. Bd.: Harm­
lose Geschichten. Von A. von Carlowitz. 3. Bd.: 
Die Familie Justin. Erzählung von Jenny Fischer 
(Bach). Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
ä Band geb. 3 M. Von der Ansicht ausgehend, daß 
es noch immer an einer edel-einfachen Unterhaltungs­
literatur, welche aus das weibliche Gemüth mit warmer 
Vaterlandsliebe, gesunder Religiosität und allumfassen­
der, erzieherischer Einsicht wirkt, für unsere Heran­
wachsenden Töchter fehlt, hat die beliebte Schrift­
stellerin Tbekla v. Gumpert die Redaefion des „Bücher­
schatzes" übernommen, der sich die Aufgabe stellt, in 
biographischer, geschichtlicher, novellistischer Form und 
in fesselndster, dabei ungesuchter Darstellung edle Ge­
stalten, hervorragende Ereignisse, Bilder und Erzäh­
lungen, die, aus dem Leben des Einzelnen und des 
Volkes genommen, Charaeter und Geist der weiblichen 
Jugend in angemessenster Weise bilden und läutern 
helfen. Die bis jetzt erschienenen drei Bündchen recht­
fertigen vollständig die dem Unternehmen entgegen­
gebrachten Erwartungen; sie müssen als eine anregende 
das Gemüth bildende Leetüre bezeichnet werden. 
Jedes Bündchen ist mit einem gut ausgesührten Bunt­
bilde geziert und auch sonst in trefflicher Weise aus­
gestattet. Da jeder Band ein für sich abgeschlossenes 
Ganze bildet, so ist auch jeder einzeln käuflich.

Vermischtes.
* Ein origineller Pfarrer. In der zweiten 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts — so lesen wir in 
der „Jllustr. Sonntagszeitung" — lebte im masurischen 
Ostpreußen der durch seinen volksthümlichen derben 
Humor bekannte Rektor, spätere Pfarrer Pogarßelski. 
Seine naturwüchsigen Aeußerungen, zu denen sich 
noch ein eigenthümliches Deutsch gesellte, haben zahl­
lose Anekdoten zu Wege gebracht, welche zum Theil 
noch heute im Volksmunde leben. Auf Verwendung 
des ihm günstig gesinnten Landbofmeisters v. Gröben 
sollte er die Pfarrerstelle in Kalinowen bei Oletzko 
erhalten, jedoch mußte er sich zuvor noch einer 
Prüfung unterwerfen. Nach seiner Kenntniß im 
Hebräischen befragt, erklärte Pogarßelski offen: „Diesen 
Sprack kenn ich nicht." Als der Examinator 
meinte, ein Geistlicher müsse doch die heilige Schrift 

in der Ursprache lesen können enmdertePog'ushlski: Herr 
vculh, 101111611 Sie bosich (polnisch)?" — „Nein", er­
widerte der Gefragte. „Sieh da! Einen kann diesen 
Sprack, Andern kann jenen. Werden ich nicht predi­
gen auf ebräisch, werden ich predigen aus bolsch!" — 
Seine Art zu predigen zeigen folgende Bruchstücke, 
die wortgetreu überliefert sind. Aus einer Begräbniß- 
rede, die Pogarßelski als Rektor gehalten:

O weh Dir, Ortelsburgs Gemein! 
Du hast verloren den Pfarrer Dein! 
Maul zu, was hat gelehret Gott, 
Geschloffen ist das Auge iott. 
So blüht im Garten Roseustock, 
Springt zu, frißt ab der Ziegenbock; 
So fraß auch mitt'n im Lebenslauf 
Der Tott den sel'gen Pfarrer auf. 
Nun liegt er da auf Gottesacker, 
Pfui, Tott — Du Racker!

Kreuz, Jammer und Hellend sind die drei Wind­
hund menschlichen Lebbens, mit was wird Mensch ge- 
ätzet und gejaget wie Äsen auf Bartolomäus Jagd. 
Quicl est vita humana? Was ist menschlich Lebben? 
Menschlich Lebben ist Theerpaudel am Wagen: schlicker 
und schlacker, schlicker und schlacker: — Bums! liegt 
auf de Erd. Item quid est vita humana? Was ist 
menschlich Lebben? Menschlich Lebben ist baufällig 
Strohdach, kommt Wind, bardaucks fällt's um! Lenken 
wir unsere Gedanken zu selig Verstorbenen, was 
Wunder, wenn wir lassen halb Battaljon Seufzer mar- 
schiren aus Corps de Gard unseres Herzens. War 
er gleichsam Wegweiser, aus Kreuzgang des Lebbens 
schmalen Weg zeigend, und sein purpurfärbiges 
Antlitz glänzte wie Pamuchelskopf im Mondschein. 
War er , gleichsam Lusthaus von unsre Gemein, 
darinn wir kunnten nach Herzenslust verlustieren. 
War er gleichsam Brotpsanne, dorein das feine Mehl 
wahren Glaubens gebacken wurde; er erhob seine 
Stimme wie ein Drnmmel, und seine Worte durch- 
drangen alle Ohren. Nun lassen wir unsern selig 
Verstorbenen in seinem hölzernen Schlasrock so lange 
ruhen, bis heiliger Xaverius ihn wird reißen mit 
Zangen des Verdienstes aus seinem düstern Gewölbe. 
Amen. — Eine gewisse Berühmtheit erlangte der fol­
gende Anfang einer seiner Kanzelreden: Liebe Ge- 
meind! Ich will euch heute predigen von Nuß — 
aber nicht von Haselnuß, auch nicht von Wallnuß, 
auch nicht von Betrübnuß und Aergernuß und Kummer­
nuß, sondern vom heiligen Johannus! — Bei alledem 
übte er eine große Herrschaft über die Gemüther. 
Seine polnischen Bauern verehrten ihn wie einen 
Vater.

* Zur Lohnbewegung. Die Militärschneider, 
deren es etwa 500 in Berlin giebt, sind in eine 
Lohnbewegung eingetreten, indem sie in ihrer letzten 
Versammlung einen Tarif, der eine etwa 25—30pro- 
eentige Erhöhung des Lohnes in sich schließt, annahmen 
und erklärten, nur noch zehn Stunden, die Stunde 
für 50 Pf., arbeiten zu wollen; für Sonntags- und 
Nachtarbeit fordern sie 6 Mark, statt der früheren 3 
Mark.

* Luckenwalde, 17. Dez. Der hiesige Fabrikanten­
verein hat in den Localblättern einen Beschluß bekannt 
gemacht, wonach vom 2. Januar 1890 der elfstündige 
Arbeitstag in allen hiesigen Tuch- und Hutsabriken 

eingesührt werden soll. Die hiesigen Tucharbeiter und 
Arbeiterinnen haben aber, nach dem „Bert. Volksbl.", 
durch ihre Lohneommission die weitere Forderung ge­
stellt, mit der Verkürzung der Arbeitszeit eine Lohn­
erhöhung von 10 pCt. eintreten zu lassen. Sollte die 
Forderung nicht Gehör bei dem Fabrikantenverein 
finden, so sind Tucharbeiter- und Arbeiterinnen gewillt, 
in einen Ausstand einzutreten.

* Paris, 18. Dez. Heute Morgen wurde der 
Direktor der Seineprüsektur, Roux, von dem früheren 
Beamten Regad, der einst unter ihm gearbeitet hatte 
und bis vor Kurzem sich seines Wohlwollens erfreute, 
mittelst eines Revolvers in seinem Büreau ermordet. 
Ueber die Motive seiner That befragt, erklärte Regad, 
nur den Richtern Rede stehen zu wollen.

* Ratibor, 18. Dez. In glanzvoller Feier wurde 
heute in Gegenwart des Prinzen Egon von Ratibor, 
der Spitzen aller Behörden und der Geistlichkeit aller 
Konfessionen der neue israelitische Prachttempel einge­
weiht. Die begeisternde Weiherede des Rabbiners 
Dr. Blumenthal machte einen mächtigen Eindruck.

* London, 19. Dez. Lord Dangan, der älteste 
Sohn des Carls von Cowley, der kürzlich der 
Tänzerin und Gesangssonbrette Phyllis Brougthon ein 
Schmerzensgeld von 2500Lstrl. wegen eines nicht ge­
haltenen Eheversprechens zahlen mußte, vermählte sich 
gestern mit Lady Violet Nevill, Tochter des Marquis 
von Abergavenny.

* Zehn Tonnen Nigroglyeerin explodirten jüngst 
in North Clarendon (Pennsylvanien). Gleichzeitig 
verbrannten 25,000 Fässer Oel. Alle Fenster wurden 
zerschmettert. Mehrere Menschen wurden getödtet und 
verletzt.

* Witte», 17. Dez. Ein schrecklicher Unglücksfall 
hat sich hier zugetragen. Ein lljähriges Mädchen 
hatte nämlich bei einer Wöchnerin die Pflege über­
nommen; anstatt nun der armen Frau Medizin zu 
reichen, vergriff sich das Kind und reichte ihr Karbol­
säure, was nach qualvollem Leiden den Tod der Frau 
herbeiführte.

* Kuxhaven, 19. Dez. Der holländische Dampfer 
„Leerdam" auf der Fahrt von Amsterdam nach Buenos 
Ayres kollidirte Sonntag Nacht mit dem englischen 
Dampfer „Gaw Quan Sia", welcher von Japan nach 
Hamburg fuhr, beim Nordhinder; beide Dampfer 
sanken. Der französische Dampfer „Emma", auf der 
Fahrt von Havre nach Hamburg, brächte heute sämmt­
liche Passagiere, etwa 400, und je 25 Mann der 
Mannschaft der beiden gesunkenen Dampfer hierher.

* Paris, 18. Dez. Ein junger Russe aus ange­
sehener Familie, der in Monaeo sein Vermögen 
Verspielt hatte, hat sich in Porto Maurizio das Leben 
genommen. (Vor kurzem hieß es, Fürst Albert von 
Monaeo habe aus Anlaß seiner Vermählung seiner 
Gattin versprochen, die Spielhölle zu schließen, falls 
sie noch ein Opfer fordern sollte. Somit wäre er 
jetzt gehalten, sein Versprechen einzulösen.s

* Leipzig, 18. Dez. Der Geheime Hofrath Pro­
fessor Blomeyer, seit 1869 Direktor des landwirth- 
schaftlichen Instituts der hiesigen Universität ist heute 
gestorben.
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